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Keueſte Tagesnachrichten

Präſident Deschanel beauftragte Millerand
nit der Kabinettsbildung.

x Geſtern abend wurde Scheidemann als Ober-
pürgermeiſter von Caſſel in die Stadtverordneten
verſammlung eingeführt.

x Aus dem Oſten kommen Neldungen über ein
sqchreckensregiment der Polen in den abgetretenen

GEebieten.

eren Ptzeint x Die perſiſche Regierung iſt dem Völker
hnlich und beigetreten.

tigkeit d J Te

en Das Kabinett Millerand
Paris, 20. Jan.

Der Präſident der Republik erſuchte Millerand, das Kabinett
za bilden.

Alexandre Millerand wurde 1859 als Sohn eines
einen Kaufmanns in Paris geboren, und iſt von Beruf
ſieh z2nwelt. Er g bert de Kammer ſert 1885 als Aögeordneter

per Paris an, wurde 1892 von Charles Longuet, dem Schwieger
ſohn von Karl Marx, für den Sozialismus gewonnen und

gewann als Leiter der „Petite République“, ſeit 1896 der „Lan-
terne“, neben Jaurès eine führende Stellung in der ſozialiſtiſchen
parte. Jm Juni 1899 trat er als Handelsminiſter in das Kabi-

pett Waldeck-Rouſſeau ein und wurde damit der erſte ſozialiſtiſche
Piniſter in Frankreich. Nachdem Millerand mit dem Kabinett

in Juni 1902 zurückgetreten war, kam es zu erbitterten Kämpfen
zwiſchen ihm und dem revolytionären Flügel der Partei, der im
Fenuar 1914 ſeine Ausſch' i ßun erzwang.

m September 1905 unternahm Millerand eine Reiſe
nach Deutſchland, über das er ſich dann in Wien einem
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Hanua gitarbeiter des „Neuen Wiener Tagblatts“ gegenüber ſehr ſhym
dor, I eiſch äußerte. Er gab damals ber Hoffnung Ausdrudch. daßs ſich „in ahſchberer Zeit ein „ganz normales Verhältnis“ zwiſchen

u I rnd nd Frarkrei b erc usbild à werde. Am 15. De
xmber 1911 trat Millerand, der mittlerweile M iniſter der

zfientlichen Arbeiten im Hobirott Vriand von 1909 ge
wſen war, ſehr war für Cailaux' Larokkoabkommen

ein. Vom Frühling 1912 bis 1912 war er Kriegs
miniſter im Kabinett Poincare. Er übernahm das Kriegs-

11 60

)75 All, t

i Rwcefeuille aufs neue im Auguſt 1914 als Mitglied des Kabinettsn Wien mit er Ende Oktober 1915 zurücktrat. Seit dem
55 R ärz 1919 war Millerand Oberkommiſſar für Elſaß-Lothringen.

152.- e J JS Das neue franzöſiſche Miniſterium
Paris, 20. Januar.

250,— Das neue Miniſterium iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt:
203- Juſtizminiſter: Kopiteau,
i I Niniſter des Jnnern:Honnerſt,

pr. Kriegsminiſter: André Lefèvre,
Marineminiſter: Landry,
Handelsminiſter: Jſa a.R andvwirtſchaftsminiſter: Henri Picard,
Finanzminiſter: Francois Maraal,

h 30 PKvolonialminiſter: Albert Sarraut,
Niniſter der öffentlichen Arbeiten: Letroques,
Unterrichtsminiſter: Victor Berard,

470,- Arbeitsminiſter: Jourdain,
Miniſter für ſoziale Arbeit und Hygiene: Br'eton.

S Clemenceau nahm Montag zum letzten Male an der
Sitzung des Oberſten Rates teil. Hauptpunkt der Beratung war

26 die endgültige Feſtſetzung der Liſte der von Deutſchlond auszu
M Ulefernden Perſonen. Auf dem Programm der Sitzung ſtand
rner die Kenntnisnahme der Antwort Jugoſlawiens auf den

38- orſchlag zur adriatiſchen Frage. Nach verſchiedenen Jnfor-
30 mationen iſt dieſe Antwort nicht ſo befriedigend ausgefallen, als

u (237 R wan hoffte. In der Sitzung des Oberſten Rates wurde auch
die Frage erörtert, in welcher Form künftig die diplomatiſchen

m Beratungen vor ſich gehen ſollen.
297,2

330,I Der Kanzler über die Kuslieferungsfrage
Rotterdam, 20. Januar.

32 Jn einer Unkerredung mit dem Vertreter der „UnitedM BFreß ſagt der Reichskanzler Bauer, daß das deutſche Volk die
7 Rhber von Verbrechen während des Krieges nicht ihrer Strafe

entziehen wolle, daß es ſich aber gegen die Auslieferung an
Cerichte ſträube, die aus früheren Feinden zuſammengeſetzt ſind.
h Empfang der Liſte der Auszuliefernden werde die deutſche

o egierung allen in der Liſte Aufgeführten mitteilen, daß
v I ihre Auslieferung verlangt wird. Sie werden Gelegenheit haben,
7 ſich den ausländiſchen Gerichten freiwillig zu ſtellen. Auf eine

R friſchenfrage ſagte der Reichskanzler, es könnte ein Bürger
i l rieg entſtehen, wenn einige der Angeklagten gewaltſam aus

plefert werden müßten. Noch ſei er überzeugt, daß durch ein
men über die Einſetzung unabhängiger Gerichtshöfe die

s c deutſche Oeffentlichkeit beruhigt werden könnte
l

135S I vie die Polen im Oſten hauſen
u Allenſtein, 20. Janaur.Hier treffen zahlreiche Ziviliſten aus Soldau, Nei-

denburg und Neuſtadt ein, die vor den polniſchen Be
Kdungstruppen flüchten. Sie berichten. von unglaublichen

eltaten, die die Polen verüben und erzählen, daß große Teile

n t ner ein, e PolenMiunghgegenſtände mit Gewalt genommen hat
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Breslau, 20. Januar.
Das Generalkommando des 6. A.-K. teilt mit: Die dritte

Zone des an Polen abzutretenden Gebietes wurde am 19. 1.
ohne Zwiſchenfall geräumt. Die militäriſche Räumung iſt
damit beendet. Unſere Truppen ſtehen ſeit 12 Uhr mittags
weſtlich der vorläufigen Grenzlinie.

Die Reichsregierung versffentlicht in der „Deutſchen Tages
zeitung“ noch einmal auszugsweiſe den bekannten Notenwechſel
mit der Entente über die Erweiterung der Befugniſſe der inter
alliierten Grenzkommiſſion für die Oſtgebiete. Jndem ſie dann
nach dem bekannten Vorbilde des Pilatus nach Waſchwaſſer ruft
und mit rührenden Worten ihre Unſchuld beteuert, ſpendet ſie
der unglücklichen Bevölkerung folgenden „Troſt“:

Es bleibt aber der betroffenen, durch den Friedensvertrag
vergewaltigten Bevölkerung unbenommen, auch fernerhin mit
allen geſetzlichen Mitteln bei der künftighin allein noch zuſtän-
digen Stelle, der Jnternationalen Grenzfeſtſetzungskommiſſion,
ihre Wünſche zur Geltung zu bringen. Die deutſche
Regierung wird dieſe Wünſche mit wärmſter Sympathie
begleiten und jede ſich bietende Gelegenheit ergreifen, um ſie
nach Kräften zu fördern.

Sie wollen deutſch bleiben
Meſeritz, 20. Januar.

Anläßlich der Uebergabe rein deutſcher Grenz-
gebiete an Polen fanden längs der ganzen neuen Front
erhebende und erſchütternde Kundgebungen der
ausgelieferten deutſchen Bevölkerung ſtatt. Stadt und Land be
zeugten in immer erneutem Treuſchwur ein dauerndes
Feſthalten am Deutſchtum. Sie hegen die felſenfeſte
Hoffnung, daß der unmögliche Gewaltfrieden durch Recht und
Selbſtbeſtimmung erſetzt und kerndeutſche Grenzgebicte der Oſt
mark ſchnellſtens dem Mutterlande zurückgegeben werden.

m

Wiederbeginn des bayriſchen Bahnverkehrs
München, 20. Januar.

Laut amtlicher Mitteilung wird der Perſonenverkehr in
Bahern am Dienstag teilweiſe wieder aufgenommen. Auf jeder
Hauptbahnſtrecke wird ein Perſonenzug verkehren. Wegen fort
dauernder Kohlennot iſt jedych damit zu rechnen, daß auch dieſer
vorläufige Verkehr bald wieder eingeſtellt werden muß. Die
Schnellzüge D21 ab München und [26 ab Berlin verkehren erſt-
mals ab Donnerstag.

Der Widerſtand gegen Hörſing
Magdeburg, 19. Januar.

Nach der Magdeburger Zeitung hatten beim Auftauchen
des Planes, Herrn Hörſing den Poſten des Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen zu übertragen, Provinzialverwaltungund Prorilnzkalansſhuß mit größter Entſchiedenheit
Einſpruch beim preußiſchen Staatsminiſterium
erhoben. Dieſer Einſpruch iſt nunmehr erneuert wor-
den, nachdem der preußiſche Miniſter des Jnnern erneut die Ab-
ſicht kundgegeben hat, Herrn Hörſing den zugedachten Poſten doch
zu übertragen.

Ententetruppen für Fiume
Annapolis, 19. Januar.

Wie „Aſſociated Preß“ erfährt, hat Jtalien den Ab-
machungen über die adriatiſche Frage zuge-
ſt im mt. Ein amerikaniſche s d e iſt mitanderen alliierten Schiffen auf dem Wege nach Fiume, um dort
Truppen zu landen, die die italieniſchen ablöſen ſollen. Eine
Belgrader Depeſche beſagt, daß die italieniſchen Truppen offenbar
mit der Räumung der dalmatiniſchen Küſte beſchäftigt ſind.

Zur Verhaftung der radikalen Führer
Berlin, 20. Januar.

Jm Verfolg der blutigen Vorgänge vor dem Reichstage am
13. d. M. wurden, wie bereits gemeldet, 26 Perſonen verhaftet,
die im Verdachte der intellektuellen Urheberſchaft jener Unruhen
ſtehen. Die Verhaftung Däumigs, über die wir berichtet haben,
die im Auftrage der Reichsregierung geſchah, ſteht ebenfalls im
Zuſammenhange mit der Unterſuchung über dieſe Unruhen.
Gleichzeitig wurden geſtern noch weitere elf vadibale Führer
verhaftet, darunter Maltzahn von der „Zentrale der ſozialiſti-
ſchen Betriebsräte“, eine Bezeichnung, unter der ſich der be
kannte „Rote Vollzugsrat“ verbirgt. Die Liſte der Verhaftun
gen iſt damit, wie uns von unterrichteter Stelle erklärt wird,noch nicht abgeſchloſen n

Die bisherige Unterſuchang über die jüngſten Putſchverſuche
hat u. a. das Beſtehen eines kommuniſtiſchen Aktionskomitees
e das gegenwärtig wieder einmal außerordentlich ver-
hetzend vorgeht. So wird zurzeit ein kommuniſtiſches Blatt
„Der revolutionäre Arbeiter in Berlin verbreitet, als deſſen
Herausgeber das „geheime kommuniſtiſche Komitee“ zeichnet.

Dieſes Blatt veröffentlicht in ſeiner Nummer 13 einen Aufruf
in dem es in ſchwülſtigem Tone heißt:

„Jhr wolltet Berlin in Flammen aufgehen laſſen, als
eure beiden kampferprobten Führer gemeuchelt wurden. Ber
lin ſteht heute noch; die Fratzen der Mordbuben von Noske
bis Run zieren noch immer nicht die Laternen. Es iſt
darum Zeit, den Brandherd der proletariſchen Revolution
immer mehr zu ſchüren.“

Bekanntlich ſind auch unter Führung des Roten Vollzugs
rats für die Arbeiter des Verkehrsgewerbes und der Metall
induſtrie „revolutionäre Rätevereinigungen“ gegründet worden,

die ausdrücklich als „Stoßtrupps“ bezeichnet wurden.
Wie noch ergängend berichtet wird, ſoll nach Meldungen

die zuſtändigen Stellen guggengen find, ein Zuſamme

r teni den Mitgliedern des Volth ates“ unde e baftohen. e u

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele. Halle aale

n

Fernruf Amt Kurfürſt r. 6299

daß auch unabhängige Mitglieder des Roten Vollzugsrates ſich
in der Demonſtration vor dem Reichstage befanden und in
Fuhrwerken am Rande der Menſchenmengen entlang fuhren
und Reden hielten. Rechtsanwalt Dr. Kurt Roſenfeld hat geſtern
im Polizeipräſidium verſucht, die Freilaſſung Däumigs durchzu
ſetzen, doch war ſeine Vernehmung noch nicht erfolgt. Däumig
iſt bereits einmal kurz vor Beginn des Ledebour-Progzeſſes ver
haftet worden, da die Staatsanwaltſchaft ihm vorwarf, daß er
durch aufreizende Reden die Unruhen am 5. Januar v. J. mit
verſchuldet habe. D. wurde damals nach 24ſtündiger Haft
wieder entlaſſen, da mehrheitsſozigliſtiſche und auch ein demo
kratiſches Mitglied des Vollzugsrates die Verſicherung abgaben,
daß er mit den damaligen Vorgängen nichts zu tun gehabt
habe.

5ur Verabſchiedung des Betriebsrätegeſetzes
Aus der deutſchnationalen Fraktion der Nationalverſamm-

lung ſchreibt man uns:
Wer gleich dem Schreiber dieſer Zeilen ſeit vielen

Jahren ſeine Kraft für den Ausbau der deutſchen Sozial
reform eingeſetzt hat, kann nur mit tiefer Wehmut auf die
Wege ſchauen, die die heutige Reichstagsmehrheit mit dem
Betriebsrätegeſetz einſchlägt. Wie gern wollte man ſich in
chriſtlich ſozialem Geiſte für den Ausbau der Arbeiteraus-
ſchüſſe und der Arbeitskammern, wie gern wollte man ſich
im Sinne der organiſchen Staatsidee für die rechtliche
Durchgeſtaltung des berufsgenöſſiſchen Gedankens einſetzen!
Aber die heute herrſchenden Gewalten ſind aus anderem
Holze geſchnitzt. Der in chriſtlich ſozialem Geiſte wurzelnde
organiſche Staatsgedanke iſt ihnen fremd. Jhre Staats-
weisheit iſt die des Kaiſers Karl von Habsburg, durch Nach
giebigkeit gegen die Straße ſich durch die Schwierigkeiten
des Tages hindurchzuwinden. Es darf nicht vergeſſen werden,
daß der Rätegedanke, in dem die Betriebsräte
wurzeln, der ruſſiſchen Sowjetrepublik entſtammt. Die
deutſchen Gewerkſchaften aller Richtungen haben ihn ſofort
aus klarem Inſtinkte ſcharf bekämpft und erſt allmählich ſich
dahin drängen laſſen, ihn umzubiegen und ſich notdürfti
mit ihm abzufinden. Dem Gewerkſchaftsgedanken, den au
wir frendig vertreten, entſpricht der Ausbau der Arbeitsge-
meinſchaften: die Arbeitsgemeinſchaften ſind auf den Be
rufsgenoſſenſchaften der Arbeiter und Arbeitgeber aufge
baut. Hier iſt Gleichberechtigung und organiſche Staats
idee. Der Rätegedanke hingegen wurde durch die tobenden
Berliner Straßen in die Reichsverfaſſung hineingezwängt
und wird auch gegenwärtig von den revolutionären Gewalten
als Blut von ihrem Blute verteidigt. Während die Mehr
heit ſich abmüht, dem Betriebsrätegedanken eine halbwegs
erträgliche Form zu geben, ſind. die revolutionären Mächte
gewillt, ſich durch keine halben Zugeſtändniſſe abweiſen zu
laſſen. Jeder Finger, den man ihnen reicht, dient ihnen nur
dazu, die ganze Hand zu fordern. Erſt am 16. Januar er
klärte der Abg. Dr. Geyer von der Tribüne des Reichstages

aus, die Betriebsräte ſollten zur Revo-lutionierung aller Betriebe dienſtbar ge
macht werden. Gleichem Zweck dienten die blutig ver
laufenen Demonſtrationen vor dem Reichstagsgebäude, und
alle Kraft der Unabhängigen und Kommuniſten wird dahin
gehen, durch die Betriebsräte terroriſtiſche Macht zu erhal-
ten, allen Betriebsfrieden zu untergraben und die anders
geſinnte, insbeſondere die chriſtlich-nationale Arbeiterſchaft
zu terroriſieren.

Die deutſchnationale Fraktion verſuchte noch inletzter Stunde, das Betriebsrätegeſetz zu einem Weſen ipr

Arbeiterausſchüſſe und Arbeitskammern dadurch umzuge-
ſtalten, daß ſie die Ueberweiſung des Entwurfs an den
werdenden Reichswirtſchaftsrat vorſchlug. Vergebens. Die
Mehrheit der Nationalverſammlung, auf Wahrung ihrer
überaus ſchwer zuſammenhaltbaren Einigkeit ängſtlich be
dacht, ſtimmte faſt alle deutſchnationalen Anträge, auch
dieſen, nieder.

Als der Geſamtverband chriſtlicher Gewerkſchaften 1895
in Mainz zuſammentrat, gab er die programmatiſche Er
klärung ab: „Arbeit und Kapital ſind die auf
einander angewieſenen Faktoren der Produk tion. Von dieſem Grundgedanken geleitet, mußten
und müſſen wir Deutſchnationalen eine Politik betreiben,
die dem auf Gleichberechtigung der Stände gegründeten
wirtſchaftlichen Frieden dient. Jn ihm allein kann die
ar aftokraft unſeres tiefgebeugten Volkes wieder er

Das Betriebsrätegefetz vermag weder die Arbeiter, noch
die Angeſtellten, noch die Beamten wirklich zu befriedigen.
Die radikalen Elemente ſtachelt es zur Wut, ſie werden es
nur brauchen, um dem Arbeitgeber in Stadt und Land,
jedem anders geſonnenen Arbeitskollegen das Leben zur
Hölle zu machen. Die nächſte Folge davon wird natürlich
ein Beamtenrätegeſetz ſein, das neuen Zwieſpalt in die Be
amtenwelt hineintragen wird. Andere Geſetze ſind vom
Reichskanzler Bauer in der gleichen Richtung bereits ange
kündigt worden.

Nur Ausbau der berufsgenöſſiſchen Organi
ſation und der Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen Arbeiter und

aber der h vermag dieunſeres Polkes zur eſung m bringen
r



Der Erzberger-Prozeß
Helfferichs Rede gegen Erzberger.

Von unſerem hf-Sonderberichterſtatkter.)
Berlin, 20. Januar.

Heute, am 2. Tage des HelfferichProgeſſes iſt man endlich
modias in res eingetreten und der Staatsſekretär a. D. Dr.
Helfferich hat ſeine Rede gegen den Reichsfinanz-
miniſter Matthias Erzberger begonnen. Helfferich
führt zuſammenhängend aus: Das Ungewöhnliche dieſes Pro
zeſſes veranlaßt mich Zu der Bitte, einige Erläuterungen geben
zu dürfen. Ein früherer Staateſekretär, Stellvertreter des
preußiſchen Miniſterpäſidenten, ſteht vor Jhnen als Beklag
ter. Der Strafantrag iſt geſtellt vom gegenwärtigen Reichs
finanzminiſter. Der Angeklagte hat erſt lange darum kämpfen
müſſen, daß dieſer Strafantrag geſtellt wurde. Den formellen
Rahmen des Prozeſſes bildet eine Klage wegen Beleidi-
gung. Jch gebe ohne weiteres zu, daß, wenn die Verhandlun-
gen ergeben ſollten, daß die Anſchuldigungen nicht begrünoet
ſind, dann in der Tat eine Beleidigung vorliegen würde nicht
nur im Sinne des Strafgeſetzbuches, ſondern noch mehr im
Sinne des ungeſchriebenen Ehrenkodex. In der Sache würde
es ſich in dieſen Prozeß um weit mehr handeln, um das höchſte
Gut der Nation, um das Gut, das uns zum großen Teil ſchon
abhanden gekommen iſt und das vollſtändig in die Brüche zu
gehen droht, wenn nicht rechtzeitig für Abhilfe geſorgt wird.
Mein Vorgehen gegen Erzberger hat ſeine Begründung in
dieſer dyrch langjährige genaue Beobachtung der Perſon und
r Tätigkeit Ergbergers gewonnenen Ueberzeugung, daß dieſer
Mann ein Verhängnis für das deutſche Reich und das deutſche
Volk iſt, der nicht nur als Mann, ſondern als Politiker aus
dem öffentlichen Leben ſcheiden muß, wenn eine Geſundung
für uns noch möglich ſein ſoll Seine verhängnisvolle Politik
ſteht im Zuſammenhang mit ſeiner verhängnisvollen Charakter
eigenſchaft, die ich im Einzelnen nicht nennen kann, weil ich
überzeugt bin, daß der Herr Vorſitzende mir ins Wort fallen
würde und die ich nicht zu nennen brauche, weil ſie im Laufe
der Verhandlungen vor die Augen treten werden.
Um die Motive dieſes Vorgehens kenntlich
zu machen, m um die Erlaubnis bitten, weiter
ausholen zu dürfen. Jch muß zurückgreifen auf die Erfah
rungen, die ich in der erſten Zeit meiner amtlichen und in der
erſten Zeit der politiſchen Tätigkeit mit Erzberger gemacht habe.
Erzberger hat es im Jahre 1904 und 1905 während des ſchweren

in Südweſtafrika für richtig ebenſo wie er es
im arieß getan hat, der deutſchen Regierung in den Rücken
zu fallen.

Vorſ.: Seit wann ſtehen Euer Exzellenz im politiſchen
Leben

wehc Jch war 1901 Referent für wirtſchaftliche
m m Kolonialamt.o r ſ. Damals war Erzberger ſchon Abgeordneter

Helfferich: Er war 1903 Abgeordneter. Von da ab da
tieren meine perſönlichen Beziehungen zu ihm und gleichzeitig
auch die erſten Zuſammenſtöße. Erzberger iſt der deutſchen Re

ierung in den Rücken gefallen durch Angriffe gegen Etatsüber-re nern bei der Ausrüſtung der Expeditionstruppen und
urch Ausſtattung der ſogenannten Kolonialſkandale zu einem

Zeitpunkt, als wir, ich will nich. ſagen auf die Sympathien, aber
doch auf die Neutralität des benachbarten britiſchen Südafrika
angewieſen waren. Am 4. März 1907 hat der damalige Chef der
Reichskanzlei von Löbel ſich genötigt geſehen, in offener Reichs
tagsſitzung den vereidigten und unvereidigten Erzberger zu

Jch muß darauf eingehen, wie Erzberger ſich da
mals Material verſchafft hat.

Vor ſ.: Wenn Sie ausführlich darauf eingehen, wird ſich
auch Exzellenz Erzberger genötigt ſehen, darauf einzugehen. Jſt
denn dieſes Thema unbedingt nötig?

Juſtizrat v. Gordon ((der Anwalt Erzbergers): Es muß
ſein, es geht nicht anders.

Helfferich (fortfahrend): Erzberger hat damals ſich mit
einem Beamten der Kolonialverwaltung in Verbindung geſetzt,
und von ihm ſich amtliches Material ausliefern laſſen, das er
u ſeinen Angriff im Reichstage verwendete. Der Beamte iſt
amals zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Der Abg.

S wurde in dieſem Prozeß als Zeuge vernommen, jedoch
auf Grund eines Gerichtsbeſchluſſes nicht vereidigt, mit der Be
r vor er der Teilnahme an der Straftat dringend ver

ächtig ſei. elfferich kommt dann auf einen zweiten Fall zu
ſprechen, in dem Erzberger aus dem gleichen Grunde in einem
Prozeßverfahren nicht vereidigt worden iſt. Der Vorſitzende
her he aber und fragt, ob das zum Beweisthema unbedingt
gehöre.

Die Verhandlung dauert an.

Ein letzter Ruf der Eiſernen Diviſion
Als Abſchiedsgruß bei ihrem Abtransport von der oſtpreußi

ſchen Grenze nach Siade richtet die Eiſerne Diviſion folgenden
Aufruf an das deutſche Volk:

Die Eiſerne Diviſion ſtand in den ſchwerſten
Kämpfen gegen den BVolſchewismus an der Dün a. Mann für

T T f m mu[—dJ5dllJrldoooeoo—mrooooDie Umſatzſteuer der Künſtler
Das neue Geſetz.

Von verſchiedenen Seiten gehen uns aus Künſtlerkreiſen An
fragen zu, wie ſich die Umſatzſteuerpflicht für künſtleriſche Werke
nach dem neuen Geſetz geſtaltet. Es ſeien daher im Folgenden
die jetzt in Kraft getretenen Beſtimmungen erläutert.

Nach dem alten n unterlagen Werke der
Plaſtik, der Malerei und Graphik deutſcher lebender oder inner-
halb der letzten fünf Jahre verſtorbener Künſtler der erhöhten
Umſatzſteuer nicht, ſofern dieſe Werke von dem Künſtler ſelbſt oder
nach ſeinem Tode von ſeinem Ehegatten, n Kindern oder
Eltern oder aber durch Verkaufs- oder Ausſtellungsverbände
von Künſtlern vertrieben wurden. Die Steuerbehörden gingen
ſogar noch weiter und ließen eine Veräußerung ſelbſt dann von
der Steuer frei, wenn ſich der Künſtler eines Dritten, u. a. auch
eines Kunſthändlers, bediente. Allerdings mußte dieſer den
Kaufvertrag in dieſem Falle im Namen des Künſtlers abſchließen.

Alle dieſe Vorrechte hat das neue, am l. Januar 1920 in
Kraft getretene Umſatzſteuergeſetz beſeitigt. Nach S 21 unterliegen
Originalwerke der Plaſtik, der Malerei und Graphik, Raoie-
rungen, Holzſchnitte und Kupferſtiche der auf 15 v. H. erhöhten
Luxusſteuer. Nur Künſtlerſteinzeichnungen ſollen von der er
höhten Steuer frei bleiben, ſofern es ſich nicht um Vorzugsdrucke
auf beſſerem Papier handelt. Der erhöhten Steuer ſind ferner
Antiquitäten einſchließlich alte Drucke und Gegenſtände, die aus
Liebhaberei von Sammlern erworben werden, unterworfen.

Wichtig für diet Luxusbeſtenerung der Vildwerke iſt die
Unterſcheidung, ob es ſich um eine Vervielfältigung oder um
einen einfachen Ziergegenſtand oder um Originale der Plaſtik,
Malerei oder Graphik handelt. Die zuletzt genannten Bildwerke
ind nicht beim Erzeuger luxusſteuerpflichtig, ſondern, wie der

21 ausdrücklich beſtimmt, im Kleinhandel, d. h. bei einem
Verkauf ans der letzten Hand, an den Verbraucher. Veräußert
alſo ein Künſtler ein Gemälde an einen Privatmann, ſo iſt die
Luxusſteuer zu tragen, iſt der Käufer ein Kunſthändler, ſo tritt
die Steuer nicht ein. Originalwerke der Plaſtik liegen auch vor
bei dem vom Künſtler ſelbſt angeordneten und unter ſeiner Auf
ſicht durchgeführten Bronzeabgüſſen. Es iſt weiter zu hemerken,
daß als Originalwerke der Graphik ſolche graphiſchen Verviel
fältigungsarten gelten, die in Abzügen von Platten beſtehen, auf
denen der Entwurf eines Künſtlers von dieſem ſelbſt ausgeführt
iſt und die Abzüge den Namen des Künſtlers tragen. Als eigenerh UrheberrechtWexk, kür das dem Verfaſſer das

Mann war ſich bewußt des namenloſen Elends, das über ihre
zweite Heimat Kurland und über ihr liebes deutſches
Vaterland ergehen würde, wenn ſie dort dem Bolſche-
wismus das Feld räumen müßten. Jmmer r machte ſich
die Unterſtützung der Entente auf der bolſchewiſtiſchen Seite be
merkbar; engliſche Schiffsgeſchütze bis zu den allerſchwerſten
Kalibern, bolſchewiſtiſche Jnfanterieangriffe unter engliſcher und
franzöſiſcher Führung ſchlugen furchtbare Wunden in die Linien
der Eiſernen Diviſion; täglich mehrten ſich die Zahlen der Toten
und Verwundeten; täglich größer wurde die Gefahr der bolſche
wiſtiſchen Greuel für unſer armes Deutſchland. Wer da ſein
Leben einſetzte, war eine Anzahl deutſcher Männer, die mit der
Waffe in der Hand in dieſen Kampf eingriffen, die ſchon ein
volles Jahr Weſtpreußen vor polniſcher Vergewal
tig ung verteidigt hatten. Sie marſchierten in 18tägigem Ge
waltmarſche aus der Thorner Gegend (Kulmſee) bis Mitau in
Kurland (durchſchnittlich 55 bis 70 Kilometer pro Tag). Und
ohne Ruhe von dem anſtrengenden Marſche, wurden ſie gleich auf
ihren eigenen Wunſch in die Front eingeſetzt; ſie haben ge
rettet, was noch zu retten war, die Eiſerne Diviſion vor der
vollſtändigen Vernichtung; denn immer ſtärker wurde
der Entente Unterſtützung, zu ſtark die bolſchewiſtiſchlettiſche
Uebermacht. Mehr als zehnfach überlegene Gegner haben ſie ab-
gewehrt, haben ſie im Angriff geworfen. Jedoch das eigene Vater
land verkannte dieſe großen Waffentaten, verkannte die hohen
Jdeale, die dieſe Edlen ins Baltikum führte. Der furchtbare
Kampf gegen den Bolſchewismus ſollte dem deutſchen Vaterlande
erſpart bleiben, ſollte fernbleiben von der deutſchen Heimatſcholle.
Was Krieg im Lande heißt, haben Teile von Oſtpreußen im An
fange des Krieges leider erfahren müſſen, das wiſſen alle, die im
großen Weltkriege in Feindesland geſtanden haben. Aber was
Bolſchewismus bedeutet, kann niemand ahnen, der ihn
nicht mit ſeinen eigenen Augen in ſeiner wirklichen Grauſamkeit
geſehen hat; der erkennt auch nicht die furchtbare Gewitterwolke,
die nun leider an der oſtpreußiſchen Grenze ſich erhoben hat.
Darum deutſches Volk, erwache! Der Bolſchewismus
ſteht an deines Landes Grenze. Die Baltikumtruppen, die ihn
bisher in den erbittertſten Kämpfen fernhielten, ſind auf Befehl
der Regierung aus dem Baltikum abberufen, ſollen im Kampfe
gegen den Bolſchewismus nicht mehr verwandt werden.
Sie ſind weit in das Jnnere Deutſchlands abtransportiert worden,
ſie wollten keinen Dank vom Vaterlande, wollten keine Aner-
kennung für ihre Waffentaten, ſie wollten den Bolſchewismus
fernhalten von der deutſchen Grenze, wollten Deutſchland und die
ganze Kulturwelt des weſtlichen Europa vor dem größten aller
Uebel bewahren. Jedoch es ſollte nicht ſein! Darum,
deutſches Volk, erwache! Die Eiſerne Diviſion
denkt ihrer lieben Toten, die ſie fern im Balti-

kum auf dem blutigen Felde der Ehre gelaſſen,
ſie gedenkt ihres lieben deutſchen Vaterlandes,
dem ſie nun ihre Kraft nicht mehr widmen darf,
das nun in großer Gefahr vor den Greueln des
Bolſchewismus ſteht.

Ein Zug nach dem andern rollt die Eiſerne Diviſion ab. Sie
wollte keinen Dank, wollte keine Anerkennung vom Vaterlande;
ſie wollte es vor dem Bolſchewismus bewahren, wollte für es
ſtreiten, ſiegen und ſterben. Doch es ſollte es ſollte nicht ſein.
Darum deutſches Volk, erwache! Die Eiſerne Diviſion geht. Jn
ihrem Herzen klingt es: Deutſches Volk, erwache!

Hälſchung der Nationalverſammlungs-
beſchlüſſe über die Steuergeſetze

Der Senatspräſident des Reichsfinanzhofes, Wirkl. Geh.
Oberregierungsrat Dr. Strutz, prüft in der „Allgemeinen
Steuerrundſchau“ (Nr. 12) die Erzbergerſchen Steuergeſetze
und macht dabei auf die Gefahren aufmerkſam, die in einer
überhaſteten Durchpeitſchung der Entwürfe liegen. Er ſagt
dazu u. a.:

„Unter dem alten Regime hätte wohl kein Finanzminiſter
es riskieren dürfen, dem Parlament geradezu eine Friſt zu
beſtimmen, bis zu der er die Erledigung ſeiner Vorlagen
verlangt; wohl kein früherer Reichstag oder Landtag hätte
ſich einem ſolchen Diktat gebengt. So iſt es möglich geweſen,
daß über Geſetzesvorlagen, welche für die Betroffenen von
ſo einſchneidender Bedeutung ſind, wie die Geſetze über eine
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs und über eine außer-
ordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919 nicht
einmaleinſchriftlicher Kommiſſionsbericht
erſtattet worden iſt, und daß die Berichterſtatter ſelbſt in
ihren mündlichen Berichten ſich auf ganz unzu
reichen de Ausführungen über beſchränkt haben. Es finden ſich in den Ausführunkten der Ne

Geſetze ſind hiernach nicht ſo veröffentlicht, wie ſie beſchloſſen

gierungsvertreter im Plenum z. B. Bemerkungen, daß über
eine Frage, die der Berichterſtatter mit keinem Wor
erwähnt hatte, im Ausſchuſſe „ausgiebig geſprochen
worden ſei; worin dieſe ausgiebige Ausſprache beſtanden hat

bleibt Geheimnis.
Daß aber durch eine überhaſtete parlamentariſche Ve,

handlung eines Geſetzes ſogar Gefahren für dere
Rechtsbeſtand entſtehen können, dafür bietet die Ent,.
ſtehungsgeſchichte des S 25 Abſ. 4 des Vermögenszuwoachs,
geſetzes und des Abſ. 4 des 8 32 des Kriegsabgabegeſetzez
ein Beiſpiel. Denn es bleibt zu beachten, daß bezüglich der
Reichsgeſetze eine richterliche Nachprüfung ihrer
Rechtsgültigkeitnichtverwehrt iſt. Jene beiden
Beſtimmungen aber enthalten in der Faſſung, in der ſie ver
öffentlicht ſind, eine Unſtimmigkeit mit den BVeſchlüſſen
der Nationalverſammlung, wie ſie in deren ſtenographiſchen
Berichten und Druckſachen bekundet ſind, für die ich in den
amtlichen Materialien eine Aufklärung nicht finde.“

Der Verfaſſer behandelt dann eingehend die Unſtimmig.
keit, was wir uns wegen Platzmangels verſagen müſſen, und
kommt zu dem Schluß:

Aus den ſtenographiſchen Berichten ergibt ſich ſomit, daß
die Nationalverſammlung den Abſ. 4 des S 25 des Ver-
mögenszuwachsabgabegeſetzes und den S 32 des Kriegs.
abgabegeſetzes nicht ſo beſchloſſen hat, wie es in
den amtlichen Zuſammenſtellungen der Be
ſchlüſſe angegeben iſt, und wie die Geſetze
auf Grund dieſer Zuſammenſtellungen im
Reichsgeſetzblatte veröffentlicht ſind. Die
ſind, und nicht ſo beſchloſſen, wie ſie veröffentlicht ſind.

Entdeckte man nach der Beſchlußfaſſung in der Natio-
nalverſammlung den Lapſus, dann mußte der Beſchluß eben
auf verfaſſungsmäßigem Wege geändert werden, nicht Dipi
aber durfte er kurzer Hand ohne Befragen der ten ehe
Nationalverſammlung durch Umſtellung der frag. P Retriebsl
lichen Worte korrigiert werden. Erſteres ſſt
nicht geſchehen, und es erhebt ſich die Frage: Jſt eine Geſetzes
beſtimmung, die in einer den Beſchlüſſen der Volksvertretung
nicht völlig entſprechenden Faſſung von der Regierung ver-
öffentlicht iſt, rechtsungültig?

Jedenfalls ſcheint mir der Fall ein Schulbeiſpiel dafür,
mit wie geringer Sorgfalt in der Nationalverſamm-
lung unter Umſtänden Anträge formuliert und behandelt
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werden konnten. überUnd dieſer Vorgang beim Vermögenszuwachsabgabe. der Jod
und Kriegsabgabegeſetz ſteht nicht einmal allein da, r jur. Fre
und wieder betrifft ſein Gegenſtück ein Finanzgeſetz. Jn
dem Entwurfe der Ergänzung zum Reichshaushaltsplan für
1919 war für die Präſidenten der Landesfinanzämter ein
Einheitsgehalt von 20000 Mark ausge-
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worfen. Dementſprechend ſah der Entwurf einer 7. Er M endelsteil
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amten zu Ziffer 8 der Einheitsgehälter vor. Der Haushalts- Mue Vortvo
ausſchuß ſchlug aber ein aufſteigendes Gehalt von 14 000 bis
17 000 Mark vor und dementſprechend beſchloß
die Nationalverſammlung. Folgerichtig beſchloß
ſie denn auch auf Antrag des Berichterſtatters Abg. Schirmer
zu der Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes, die gedachten Prä-
ſidenten an jener Stelle zu ſtreichen und in Klaſſe 70 unter
Ziffer 10 unterzubringen (Sten.-B. S. 3634D bis 3635.).,
Und was iſt geſchehen? Jn Nr. 220 RGBl. iſt das Geſetz
ohne Beachtung dieſes Beſchluſſes ver-
öffentlicht, ſo daß es im Widerſpruch mit dem
Beſchluſſe der Nationalverſammlung und
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mit dem Geſetz gewordenen Reichshaushaltsplan ſteht: nach äre eben
dieſem und den Beſchlüſſen der Nationalverſammlung be usgeſprodch
trägt das Gehalt der Präſidenten der Landesfinanzämter wegeſproche
14 000 bis 17 000, nach der veröffentlichten, jenen ſt bald
Beſchlüſſen widerſhwrechenden Faſſung des Geſetzes zur Er
gänzung der Beſoldungsordnung aber 20 000 Mark.

Die Nationalverſammlung
wird, wie wir hören, ihre Beratungen früheſtens am 24. Februar
aufnehmen. Nach einer Vereinbarung mit den Mehrheitsparteien
ſollen alle Steuergeſetze in der Nationalver ſammlung bis zum
13. März verabſchiedet ſein, um ihr Jnkrafttreten zum
1. April zu ermöglichen. Die neueſten Entwürfe, (Körperchafts-
ſteuer und Aufwandsſteuer) werden noch im Februar vom Plenum
erledigt werden. Wie weiter verlautet, werden die neuen
R ahlgeſetze Anfang März der Nationalverſammlung ror-
iegen.

zuſteht, alſo auch der Entwurf einer Radierung nach dem Ori-
ginal eines anderen Künſtlers.

Leider ſind bis heute, obwohl das Umſaßhſteuergeſetz ſchon
ſeit zehn Tagen in Kraft geſetzt iſt, Ausführungsbeſtimmungen,
aus denen ſich Näheres erkennen läßt, nicht ergangen. Das
Finanzminiſterium hat ſich mit einer vorläufigen Ausführungs-
anweiſung begnügt, die aber lückenhaft iſt, und in der man über
viele Zweifelsfragen vergebens nach der Antwort ſuchen wird.

Was aber keinem Zweifel unterliegt, iſt die Tatſache, daß
durch das neue Geſetz den Künſtlern eine ſchwere materielle
Schädigung rwächſt. Oft wird, namentlich wenn man noch die
prozentualen Abgaben bei Verkäufen auf Ausſtellungen in Be-
tracht zieht, bei einem Gemälde dem Erzeuger als Entgeld für
ſeine Arbeit nicht viel mehr übrig bleiben, als er für ſein Mate
rial und den Rahmen zu bezahlen hatte.
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Ueber die Aufführung des „Paradies“ am Sonnabend
geht uns ſeitens der Stadttheaterleitung folgende Schilderung
zu: Der Thegaterleitung war bekannt, daß Störungen der Vor-
ſtellung geplant waren. Herr Jntendant Sachſe machte
denn auch vor Beginn der Vorſtellung das Publikum darauf auf-
merkſam, daß er im Falle einer Störung den eiſernen Vorhang
niedergehen und die Ruheſtörer entfernen laſſen werde. Der
erſte Aufzug verlief ohne jede Stärung, während ſich im zweiten
Akte bei der Stelle „Proletarier aller Länder, vereinigt euch
Ziſchen, Pfeifen uſw. erhob. JIntendant Sachſe betrat hierauf
die Bühne und erklärte, daß er von ſeinem Hausrecht Gebrauch
machen und Polizei aufbieten müſſe, falls der Lärm nicht ein
geſtellt würde. Nachdem die Galerie von den Ruheſtörern ge-
räumt worden war, nahm die Vorſtellung einen ungeſtörten
Verlauf. Jm Anſchluß hieran möchten wir nicht verfehlen,
davauf hinzuweiſen, daß mit etwa geplanten Proteſtkundgebun
gen bei weiteren Aufführungen des „Paradies“ für dieſes Stück
eine i n würde, die ihm nach unſerem Ermeſſen
durchers nicht zukommt.

Stadttheater. Heute, Dienstag abend 6 Uhr zeht
Schillers Wilhelm Tell“ in Szene. Mittwoch abend 7 Uhr
„Der Bajazzo“, hierauf „Cavallerig ruſticana“, Donnerstag
„Das Paradies“, Freitag „Triſtan und Jſolde“, Sonnabend
IV. Konzert“ unter Leitung von Prof. Dr. Georg Schu-
mann, Soliſten: Panlg Weber vom Deutſchen Opernhaus,
Charlotienburg, und Hammerſänger Waldemar Henke von der
Staatsoper Berlin Sonntag Der Bajazzo hierauf „Caval-
lexig xuſticana“. Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Fonn

abend, nachmittags um 3 Uhr finden die Gaſtſpiele der Lilipu-
taner-Künſtler- Geſellſchaft ſtatt, die das Märchen „Sneewitt
chen und die ſieben Zwerge“ zur Aufführung bringen. ät, zum

Kirchenmuſik. Für eine weihnachtliche Abendmuſik, wie Gr. UÜlrichſ
ſie Organiſt Henkel am Sonntag in der Vartholomäuskirche Ermeſterſtu
einer zahlreichen Gemeinde bot, iſt man auch 3-4 Wochen nach
dem Feſte uns dankbar. Hat doch das „Friede auf Erden“ mit
unſerm Schandfrieden nichts gemein, und dem ſchlimmeren Un- Auf ei
frieden im Volke kann durch nichts wirkſamer begegnet werden, keutſchen H
als durch Gebetslieder, wie ſie hier erklangen (Mendelsſohn) Die bände
Botſchaft vom inneren, ewigen Frieden aber, die ſich mit den er ſemmengeſe
leſenen Klängen eines Mergner, Cornelius, A. Becker in troſt end Mitgli
bedürftige Seelen ſenkte, reimt ſich recht wohl mit dem Zweck der Verband de
Veranſtaltung: Gedächtnis und Ehrung der gefallenen Gemeinde er gleiche
glieder. Der Leiter zeigte ſich mit ſeinem Kirchenchor ebenſe iler akade
verwachſen als mit ſeinem Jnſtrument, das teilweiſe allerdings ihres Stud
unter dem Temperaturwechſel litt. Die Chorſätze erfubren eine elben Schu
thematiſch klare und klanglich vortreffliche Wiedergabe. An Frl. iſationen
Schomburgs Geſängen waren ſtimm'iche Kenſchheit und deut Vähr
liche Textaus ſprache beſonders wobltuend. Herrn Henkele ſchen Frage
Oroelſviel (Nbeinbercers Mognifikat-Sonate und Händels die Wahru
GemollKonszert) zeugte techniſch wie dynamiſch von bekannter UAngelegenh
Meiſterſchaft, Prof. D. Hölſchers Geigenſpiel (Leclaick er beſtehen
Sonate) von ſüßem Wohllaut des Tones und muſikaliſcher Ein rechtigte Be
fühlung. Jn Herrn Moak ſtand ihn u Bacs Dope konzert ein m Einzell

Wie w

ſicherer Partner zur Seite, deſſen Spiel noch Töchtiges erbofſen
läßt. Dos Ganze war nicht ein buntes Vielerlei religiöſer
Stimmungen, ſondern eine durch die Gedanken des Kirchenjahres
(Advent--Epiphanias begrenzte, bewußte Erhaunng, wofür die a den Ru
Gemeinde durch Choralgeſang auch ihrerſeits wohl gern e W derſität H.

hätte. B. Prof.Verſtaatlichung des Leipziger Konſervatoriums Die Be I eg
mübungen der ſächſiſchen Regſerung und der Dresdener Kreiſe, t M
eine Hochſchule für Muſik in Dresden zu errichten, haben, wie es ünſf
gang natürlich iſt, in Leipziger Kreiſen beftige Erregung bervor-
gernfen, nur nicht beim Direktorium des Konſervatoriums, das
erſt iekt, wie unſer Leipziger Vertreter meldet, unter dem Dri
der öffentlichen Meinung ſich dazu aufgerafft hat, etwas gegen
die Dresdener Neugrſindung zu untern hen Man hat vnn
mehr der Dresdener Regierung durch den Rat der Siadt Loivzig
drosſh das NAneebet gemaeht. das Leiter Konfervatorium zu
verſtegt'ichen und erbotft ſich dabon. daß die Regierung
von ihrem Plan zurücktreten werde.

m



parteitag des Sentrums
die Ersbergerſche Geiſtesrichtung. Für die Monarchie.

Berlin, 20. Januar.
an der Nachmittagsſitzung des erſten Tages des Zentrums
lages fand die Diskuſſion über das Referat des Abg.
zorn ſtatt. Freiherr v. Kerckerink zur Borg hegten gegen die Zurückſetzung des ländlichen Grundbeſitzes.

zauerndes Zuſammenarbeiten mit der Sozialdemokratie
zu einer Verwiſchung der Grundſätze führen. Er verlangt

un e Ablehnung eines Wahli en Mehrheitsſozialiſten undg an die Re
r.

zpar53 einer Ueberſpannung des Eedankens eines Einheits
Es könne leicht eine neue Mainlinie geſchaffen werden.

farrer Balzer, Rheinpfalz, läßt keinen Zweifel darüber
ich die Pfälzer ſich von der n
nen würden, wenn die Reichsverfaſſung nicht im Sinne

öderativſtaates geändert werde. Dies ſei auch vom
ſchen Jariteg gefordert worden. Der Redner ſtellte ſich
den Standpun t, daß die Monarchie für Deutſch
geeigneter ſei als die Republik. Er wandte
gen ein Zuſammengehen mit den NMehrheitsſozialiſten.
erge,r, iſt, dem Referenten zu revolutionär. Das

m müſſe ſtets eine revolutionsfeindliche Partei ſein.
anwalt Auffenberg Paderborn verteidigt den
anken der Monarchie und erinnert daran, daß es

früheren Parteitagen immer geheißen habe „Für Altar
Krone“. Es müſſe verhindert werden, daß das Zentrum

wenn es in die Minderheit gekommen ſei, von den So-
nokraten, die gelehrig wären, und den Rechtsparteien
des unterzeichneten Schmachfriedens als Sündenbock

je Wüſte geſchickt werde. Dr. HöberKöln ſchlägt
Ibfaſſung einer Entſchließung vor, die den Umbau des
tſchen Reiches auf föderaliſtiſcher Grund

fördert. Preußen müſſe ſeine Vormachtſtellung aufgeben.
geichsfinanzminiſter Er zberger macht darauf aufmerk-
daß bei der Beurteilung ſämtlicher Fragen daran zu denken

daß man ſich noch inmitten großer wirtſchaftlicher Um-
ngen befinde. Eine bürgerliche Regierung
ne ſich keine Woche lang halten. Wenn die National-
inmlung nicht gekommen wäre, ſo hätte dies eine Fort-
q der Revolution bedeutet. Der Reichsfinanzminiſter tritt
de Kompromiß- Politik des Zentrums ein,

bei einem Kompromiß zwiſchen Sozialdemokraten und
kraten hätte das Zentrum die Zeche bezahlen müſſen. Die
ſen und Schulfragen wären dann weſentlich anders be-
et worden. Kein Jota habe das Zentrum von ſeinen
nſätzen preisgegeben (7), jedoch müßten an der, Peripherie
r gebracht werden, um Gegenwerte zu erreichen. Den mo-

en Zeitſtrömungen ſei Rechnung zu tragen. Wer jemals
deutſchnationalen Abgeordneten zuſammengearbeitet habe,
zugeben, daß mit dieſen Leuten eine Zuſammenarbeit un
lich wäre. Bei der Behandlung der erſten großen Frage des
deraufbaues der deutſchen Wirtſchaft hätten die Deutſch
malen geſtreikt. Sie hätten mit den Unabhängigen zu
nen den Etat abgelehnt und das ſei Bolſchewismus. Der
rent iſt feſt davon überzeugt, daß die Wahlen zum neuen

hetage noch in dieſem Jahre ſtattfinden würden. Einen Be
enſtreik dürfe es nie und nimmer geben. Die Beamten
ten politiſch arbeiten und dafür eintreten, daß andere Leute
ſie Parlamente kämen, aber unter keinen Umſtänden dürften
ſtreiken. Das wäre der Anfang des Bolſchewismus. Mit
ſten Mitteln würde die Staatsregierung gegen einen ſolchen
eik auftreten und ſämtliche Regierungsparteien ſtänden auf
m Standpunkt. Das Reich brauche eine ungemein ſtarke

trale Gewalt, ſtärker noch, als die Zentraliſation der Ver-
genheit, weil die zu löſenden Aufgaben ſchwerer wären und
Spitze des Reiches, die Monarchie und der Bundesrat in
fall gekommen ſeien. Das Ziel der zentralen Geit ſei die Erreichung einer Einheit des deutſchen Volkes.
dem Voden der Gleichberechtigung aller Stämme und

der müſſe ein neues Deutſches Reich entſteben. An die
ſeffung eines Einheitsſtaates nach franzöſiſchem Muſter werde

im entfernteſten gedacht. Das Kapitel der Dezentraliſation
ſe von der Regierung recht bald geſchrieben werden, denn ein
h wie Deutſchland könne nicht von Berlin aus regiert wer

Nit der Forderung der Schaffung der Einheit ſei die For
ng nach Dezentraliſation zu verbinden. Am Schluß ſeiner

de ſpricht der Miniſter die Hoffnung aus, daß die deutſch
rreichiſchen Brüder trotz des Friedensvertrages eines Tages
Türe zu den deutſchen Volksgenoſſen offen finden werden.
Studienrat Koch verteidiat die Kogalitionspolitik.

der treibe ein großer Teil der Zentrumspreſſe
utſchnatrongale Propaganda. Graf Praſchma iſt
Anſicht, daß das Zentrum mit den beiden anderen
alitionsparteien im Sinne der ſittlichen, religiöſen
wirtſchaftlichen Forderungen niemals produktive

beit leiſten kann. Prof. Mausbacher ſtellt feſt, daß
z Antrag neben der bisherigen Eidesformel noch die Laien-
m zuzulaſſen, von den beiden Reckisparleien geſtellt worden

Er rechtfertigt dann die Haltung der Zentrumsfraktion der
tionalverſammſung zum Artikel 1 der Verfaſſung, wonach

Macht vom Volk ausgehe, und legt dar, daß dieſe Faſſung
chriſtlichen Auffaſſung, daß alle Gewalt von Gott ausgehe,

t wider ſpreche. Abg. Hoffmann-Ludwigshafen warnt
or, der Trennung der Bohern von der Vartei allzu große
deutung beizulegen. Er iſt der feſten Hoffnung, daß die
ickeit der deutſchen Zentrumspartei in allen großen Fragen
bald wieder hergeſtellt ſein wird. Nach einer perſönlichen

merkung des Reichspoſtminiſters Giesberts wird nach
r der Parteitag auf heute, Dienstag, vertagt.

Jüterbog-Tegel-Döberitz
Die Miß wirtſchaft in Jüterbog ſteht leider nicht vereinzelt
Auf zahlreichen anderen Schießplätzen ſoll es ähnlich zugehen.
kommen Nachrichten von Tegel, daß auch dort ganz ſyſtematiſch
n, Draht, Holz und Geſchoßteile „geſammelt“ werden. Jn
lhem Umfange dort die Ausplünderung betrieben wird, geht
folgendem hervor: Viele hundert Meter des den Schießplatz

unenden Maſchendrahtes ſind mitſamt den Pfoſten ver-
unden, förmlich in Schützenlinie ergießen ſich die Kugelſucher
Spaten und Harken über den Platz, der jetzt ousſieht wie
Trichterfeld inzelne Buddler haben bis zu 600 Mark an

nem Tage herausgeholt, doch jetzt beklagen ſie ſich, daß nichts

Roffan.
en

mehr zu holen ſei; mehr als 40-50 Mark ſeien am Tage nicht
mehr zu verdienen. Das Schießplatzkommando ſteht dem Treiben
machtlos gegenüber, da es viel zu ſchwach iſt. Dabei hatten ſich
mehrere Unternehmer erboten, den Platz für eine halbe Million
Zur Ausnutzung zu pachten. Jetzt aber wird mindeſtens ebenſoviel
wieder nötig ſein, um den angerichteten Schaden zu beheben. Ja,
ja, Sozialismus iſt Arbeit, und unſer dank Erzberger ſo gut fun
diertes Reich konn derartige Kleinigkeiten auch ſo gut entbehren.

Auch auf dem Döberittzer Flug und Uebungsplatz herr-
ſchen dieſelben erfreulichen Zuſtände. Die Flugzeughallen mit
ihrem wertvollen Inhalt ſind unbewacht, ein unbefugtes Be-
treten des Platzes überall möglich. So wandern denn auch hier
täglich unzählige Scharen mit Handwagen und Ruckſäcken
hinaus. Granatſchrott und Bleikugeln werden geſammelt, am
begehrteſten ſind Meſſinghülſen und Kupfer. Die Tagesein
nahmen dieſer geſchäftsmäßigen „Kommuniſten“ belaufen ſich auf
80—-800 Mark. Was aber den Skandal auf die Spitze treibt, iſt
die Tatſache, daß ſich gleich in der Nähe des Platzes, in Döberitz
und Spandau, Ankaufsſtellen aufgetan haben, die den Suchern
jede weitere Mühe abnehmen. Wann endlich wird in unſerem
einſt ſo muſterhaft ordentlichen Staatsweſens dieſer heilloſen
Verſchwendung Einhalt geboten werden, ſelbſt wenn es ſich „nur“
um Staatsgut handelt?

Eiſenbahnunfall. Um 2 Uhr nachts entgleiſte ein Eilgüter
S kurz vor Schneidemühl. Hierdurch wurde auch das Gleis

chneidemühl-- Berlin geſtört. Faſt in demſelben Augenblick
er der Vorzug des DZuges 4, der nicht mehr gewarnt weren konnte, die Unfallſtelle und raſte in den entgleiſfen Güterzug

hinein, ſo daß mehrere Wagen zertrümmert wurden. Die Zahl
der Toten und Verwundeten iſt groß, ſteht aber noch nicht feſt.

Schutz der Preſſe. Eine Vollverſammlung der Vereinigung
er Zeitungsverleger verlangt in einer Entſchließung,
aß Zeitungsverbote auf Grund des Ausnahmezuſtandes

niemals ohne Begründung und Befriſtung erfolgen. Ferner
werden von Regierung und Parlament Garantien gefordert, die
Preſſe und Zeitungsgewerbe vor einem Zuſtand völliger Rechts
loſigkeit ſchützen.

Provinz Sachſew
ch. Teuchern, 20. Jan. (Die Spitzbuben) machen auch

vor dem Schaſe des armen Mannes nicht halt. So ſtahlen ſie
in Runthal einem Bergarbeiter 2 Gänſe und wollten ihm auch
das Schwein rauben, wobei ſie aber vertrieben wurden. Das
Schwein war aber ſchon ſo zugerichtet, daß es geſchlachtet werden
mußte. Hier in Teuchern ſtahlen ſie einem Vergarbeiter
ſämtliche Kaninchen und Enten.

j. Beeſenlaublingen, 19. Januar. (Vor 100 Jahrenl)
Am 1. Januar 1920 waren 100 Jahre verfloſſen, wo die beiden
Dörfer Beeſen und Laublingen zu einer Land-
rer vereinigt wurden.
reiſes Dedo von Kroſigk-Poplitz vollzog am 1. Januar 1820 die

Jan und der Ort erhielt den Namen Beeſenlaublingen.
um Schulzen wählte man den Freiſaſſen- Gutsbeſitzer Ernſt
chilling und zu Schöffen Koſſat Gottfried Krüger und Häusler

Gottfried Köppe. Beeſen hatte damals 449 Einwohner und 71
Wohnhäuſer, der dazu gehörige Gaſthof „Zur R Krone“
mit dem Zollhauſe 6 Einwohner. Laublingen hatte mit dem
Sattelhofe 87 Einwohner und 15 Wohnhäuſer. Beide Dörfer
hatten zuſammen 1 Gaſthof, 1 Schmied, 1 Stellmacher,
1 Schneider, 1 Schuhmacher und 2 Bäcker.

Eilenburg, 19. Jan. Deutſchnationale Volks
partei.) Jn einer von der hieſigen Ortsgruppe der deutſch
nationalen Volkspartei einberufenen öffentlichen Verſamm!ung
ſprach Herr Munnecke aus Halle über die Frage „Wohin geht
der Weg?“ in einem reichlich zweiſtündigen Vortrag. Die zahl
reiche Zuhörerſchaft folgte den leidenſchaftsleoſen Ausführungen
des Redners mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit. Am Schluſſe des
Abends wurde, wie die demokratiſchen „Eilenburger Neueſten Nach-
richten“ ſchreiben, dem Redner, der auf die meiſten Zuhörer wohl
ganz beſonders durch die ſympathiſche Art ſeines Vortrages ge-
wirkt hatte, der Dank der Verſammlung durch begeiſterten Beifall
ausgedrückt.

Weißenfels, 20. Januar. (Obſt- und Gartenbau-
vereine.) Wie bereits im Kreiſe Merſeburg geſchehen, iſt auch
für unſeren Kreis (Stadt- und Landkreis) ein Zuſammenſchluß
aller Obſt- und Gartenbauvereine nebſt den landwirtſchaftlichen
Vereinen mit Obſtbauſektionen und den Schrebergartenvereinen
zu einem Kreisverein in die Wege geleitet. Der Weißenfelſer
Obſt- und Gartenbauverein hat die Anresung dazu gegeben In
einer Verſammlung desſelben, zu welcher die oben genannten Ver
eine des Kreiſes geladen waren, ſprachen der Gartenbauinſpektor P.
aus Halle u. der Kreisobſtbaubeamte S. Weißenfels über die Not
wendiok it eines feſten 2Zuſawmenſchluſſes urd über die Aufgaben
und Ziele des zu gründenden Kreisvereins, Als Bindeglied zwiſ hen
den einzelnen Vereinen untereinander ſoll er anregend und för-
dernd und insbe, ondere neubelebend auf die Vereine wirken die
in den Kriegsjahren zurück egangen ſind. Fünf Vereine erklär-
ten ſofort ihren Beitritt und mehrere andere ſtellten denſelben in
Ausſicht. Der Weißenfelſer Verein wird die weiteren Vorar-
beiten betreiben nd in einer Verſammlung die Anfang
Februarin Teuchern ſtattfinden ſoll, wird die Gründung
ünd Auspeſtaltung des Vereins erfolgen Alle in Frage kom
menden Vereine des Kreiſes werden nochmals zu derſelben ein
geladen und auf eſordert werden, auf je 50 Mitglieder einen Ver
treter zu entſenden.

X Jeßnitz, 18. Jan. (Bürgerveriretung.) Der im
Jahre 1882 gegründete Bürgerverein, welcher ſich 1911 mit dem
Gemeinnützigen Vereine verband, iſt auf nahezu 150 Mitglieder
angewachſen. Der Verein verfügt über ein Barvermögen von
mehr als 400 Mark. Jn den Vorſtand wurden wiedergewählt
als Vorſitzender Stadtverordneter Lehrer Nary, als deſſen
Stellvertweter Stadtverordneter Kaufmann Paul, als Schrift
führer Fabrikant Lamprecht und als Kaſſenführer Fabriksbeam-
ter Richter. Die Verſammlung erklärte ſich für eine Beteiligung
an der zum Sommer bevorſtehenden Gemeinderatswahl unter
Bereitſtellung von 100 Mark. Politiſche Vvrträge im Bürger
verein hat Handelskammerſekretär Dr. Rauſch aus Deſſau für
je 50 Mark übernommen. Auch ein Kammermuſik oder Bieder-

„meierabend wurde in Ausſicht genommen. Den ſtadtſeitigen
Plan von Wohnungsbauten, welcher bei Ankauf der

Der damalige Landrat des Saal

rund eine halbe Million erſordert, vegrüßte man mit Befrſe
digung.

e. Deſſau, 17. Jan. (Brot- und Kartoffelgeld-
zulagen.) Bei den Deſſauer Verhandlungen in der Metall
induſtrie ſind den Arbeitern neuerdings Brot und Kar
toffelgeldzulagen von 2,80 auf den Kopf und die Woche zuge-
r Gleichzeitig wurde von Seiten der Arbeiter

e eit kurgemn geltende Tarif gekündigt.ginnen V., 19. Januar. an erordentlicher
Städtetag.) Wie die Leipziger, g aben jetzt auch die
Plauener Stadtverordneten beſchloſſen, ſo bald als möglich einen
außerordentlichen Städtetag einzuberufen, der ſich mit den Er
nährungsfragen beſchäftigen ſoll.

Plauen i. Vgtl., 18. Jan. (Ein Schwindler auf
der Kanzel.) Jn der Lutherkirche predigte auf ſeine eigene
Bitte am 1. Adventſonntag ein angeblicher Paſtor und
Dr. med. Freiherr v. Mattheſius aus Venezuela, der durch die
Folgen des Weltkrieges aus ſeinem in der Ferne erworbenen
Wirkungskreiſe herausgeriſſen ſein wollte. Jetzt hat ſich heraus
geſtellt, daß man es mit einem Abenteuerer namens
Karl Matthes zu tun hatte, der von der Kriminalpolizei
Chemnitz geſucht wird. Was er mit ſeiner Gaſtrolle als Pre-
diger bezweckte, iſt vätſelhaft.

Chemnitz, 19. Jan. (Die verprügelten Kranz-
feinde) Zu einem wenig ſchönen Auftritt kam es am Sonn
tag auf dem Chemnitzer Hauptmarkte. Dort beabſichtigten meh
rere junge Leute die von nationalen Vereinigungen aus An
laß des Reichsgründungstages an den Denkmälern Wilhelms I.,
Bismarcks und Moltkes niedergelegten Kränze zu entfernen.
Sie wurden jedoch vom Publikum daran verhindert, wobei ſie
eine ganz gehörige Tracht Prügel bezogen.

Pirna, 19. Januar. (Folgen ſchwere Exploſion.)
Jm Neubau des Gasbehälters des Mügelner Gas
werks ereignete ſich heute morgen, 20 Minuten nach Auf-
nahme der Arbeit, eine ſchwere Exploſion. Das ganze Dach
des noch unfertigen Eiſenbaues wurde etwa drei Meter hoch-
gehoben und ſtürzte dann zurück. Die auf der Galerie ſtehenden
Leute wurden durch den Luftdruck herabgeſchleudert und er
litten zuun Teil ſchwere Verletzungen. Jnsgeſamt wurden
21 Mann verletzt, von denen einer kaum mit dem Leben davon
kommen dürfte. Der Betrieb der Gaswerke wird durch den Un
fall nicht berührt.

Leipzig, 19. Januar. (Zentralverband aus
landsdeutſcher Studierender.) Am 15. und 16. Ja-

nuar hat in Leipzig eine Delegiertentagung der an verſchiedenen
Univerſitäten und Hochſchulen beſtehenden Vereinigungen aus
landsdeutſcher Studierender ſtattgefunden. Auf ihr iſt der Zen
tralverband auslandsdeutſcher Studierender, mit dem vor-
läufigen Sitze in Leipzig, begründet worden. Sein Ziel iſt: Zu
ſammenſchluß der auslandsdeutſchen Studierenden (an Hoch-
ſchulen und ähnlichen höheren Lehranſtalten) zu deutſcher Kultur
arbeit, ſowie Jntereſſenvertretung im Reiche und im Ausland

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Origmal- Artikel und Criginal- Meldungen deß
volis wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Wiedereinführung des Effekten-Terminhandels. Der Börſen.
vorſtand an der BVörſe zu Berlin nahm in einer Sitzung Stellung
zu dem Schreiben des Vorſtandes der Börſe zu Frankfurt a. M.,
n dem die r des Effekten-Terminhandels an
geregt wird. Nach längeren Beratungen wurde beſchloſſen, die
Angelegenheit an die zur Behandlung der Materie ſchon früher
gebildete Kommiſſion zu überweiſen und die letztere durch Zu
wahlen zu erweitern. Die vergrößerte Kommiſſion ſoll die Frage,
deren großen Schwierigkeiten man ſich nicht verſchließt, der Löſung
entgegenführen. Sollte ſie nach eingehenden Erwägungen dazu
kommen, die Annahme der Frankfurter Anregung zu empfehlen,
ſo ſoll ſie ihre Vorſchläge ſo treffen, daß der Effekten-Termin
handel früheſtens am 1. März bzw. 30. März ſeinen An
fang nimmt.

Der Vörſenvorſtand befaßte ſich in ſeiner Sitzung weiter mit
der Frage der amtlichen Notierung der Deviſen und Noten
der bisher feindlichen Staaten. Man kam überein,
dieſe Notierungen vom 2. Februar d. J. ab wieder aufzu
nehmen.

Keine Einlöſung der Bermondt-Noten. Jn der letzten Zeit
wurde wiederholt der Verſuch gemacht., die ausgegebenen Ber
mondt-Noten, die insbeſondere den baltiſchen Truppen ausge
händigt ſind, in den Verkehr zu bringen. Von -ijndiger Seite
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Umwechslung
oder Einlöſung dieſer Noten nicht erfolgt, und daß dieſe
Noten nicht als Geld anzuſehen ſind.

Vereinigte Stahlwerke van der Zypen und Wiſſener Eiſen
hütten, Akt. /Geſ. Die außerordentliche Generalverſammlung ge
nehmigte die Kapitalserhöhung von 17 Millionen Mark auf 27
Millionen Mark. Begründet wurde die Erhöhung des Kapitals
mit der Verteuerung der Rohſtoffe und der beabſichtigten Errich
tung eines Vandeiſenwerkes in Andernach. Die Lage des Werkes
ſei wenig günſtig. Das Deutzer Werk muß wegen Mangels an
Koh'en einen Tag der Woche feiern. Jn Wiſſen hat man ſeit
Oktober eine Grube nach der anderen erſaufen laſſen. Von den
vier Hochöfen ſeien drei ausgeblaſen, der letzte werde abgedämpft.
Infolge des Eiſenbahnerſtreiks reichen die Kohlenvorräte nur noch
auf vier Tage.

Allgemeine Steuerrundſchanu. Jn der Dezember-Nummer
der Allgemeinen Steuerrundſchau“, Monatsſchrift für Steuer
an gelegenheiten und Wirtſchaftsfragen, herausgegeben vom
Deutſchen SteuerſchriftenVerlag, Robert Achenbach, München
NW 2, Agnesſtraße 6, hat eine unſerer erſten Autoritäten auf
dem Gebiete des Steuevrechts, der Senatspräſident des Reichs
finanzhofs, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Dr. jur.
G. Strutz, München, einen hochbedeutſamen Artikel veröffent-
licht. Strutz führt in dieſem Aufſatz aus, daß beim Vermögens-
zuwachsabgabegeſetz, beim Kriegsabgabegeſetz und beim Finanz
geſetz die Geſetze anders veröffentlicht worden ſind,
wie ſie in der Nationalverſammlung beſchloſſen wurden.
Schlagender als ſo kann nicht nachgewieſen werden, daß
unſere Steuervorlagen ohne jede gründliche
Durchberatung und Durchprüfung zu Stande
gekommen ſind.

Hauvtſchriſtſeiter Helmut Böttcher
Verantwortlich für Politi Helmut Böttcher: für vaolitiſche Nachrichten, Vor
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: füe den geſamten übrigen redaktionellen

Teil: i. V. Erich Sellheim.
Anzeigenteil Paul Kerſten: ſämtlich in Kolle g. S.

Otto Thielke, Buch und Kunüdrnuckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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Herzſchen Fabrik und es Martin Langeſchen Nachbarhauſes

Wasch jede Wäsche mit Moffanm,
Die Arbeit ist dann leicht getan.

Hoffmanns Waschpulver Hoffan
ist überall zu haben.



m Dienstag. 27. Jan,, 7, Vnr Mozartsaal“

Sonatenabendl von
Curt Hering (Violino),
Konzertmeister am Gewandhausorechester,

Franz Schütfze wne
Händel, Sonate D-dur, Beethoven. Sonate

F-dur op. 24, Brahms, ur op.
Blüthnerflügel, Vertr. B. Pöll.

Karten 4.10. 3.10, 2.10. 1.55 b. Heinr. Hothan. I

Mittwoch, 21. Jan., 7 Uhr. Thalia-Säle
II. Kammermusik- Abend

Sohachtebeck Quartetts

Schubert Streichquartett d-moll (Tod und
das Madehen). Streichquintett C-dur op. 163.
Karten zu 410, 3.10, 210 und 155 Mark bei

H. Hothan. Grosse Ulrichstr. 38. I

Kramors Künetlerspiel
Besſitzer E. Krumer, Delſtzscherstrabe 2.

Tel. 6190.

Mittwoceh, den 21. Januar 1920,
vormittags 12 Uhr

7 Oletii 7
König der Telepathie. einen Gegen-
stand. welcher in der Stadt verborgen
wird. aufsunchen. Dio Abfahrt erfolgt
im Auto vom obigen Cabaret, woHerr Olettt jeden Abend s Uhr
nuftritt. Herr Oletti zahlt einePrämie von MK. 2000. wenn der
Gegenstand nicht gefunden wird.

Dieses Experiment wird unter Aufsicht
von 3--5 Personen der hiesigen Presse statt-

M tinden. Weiteres abends in r Kramers
Künstlerspfele. Die Direktion

Stunde 6. CrugeriTan Jägerplatz 12 I.
Ken werten Intereſſenten zur gefl. Kenntnis, daß

er Unterricht meiner Fortbildungszirkel, wo nur die
modernſten Tänze in eleg. Ausführung
V werden, am Freitag, d. 23. Jan., nachm.

Uhr und am Sonntag, d. 25. Jan., vorm. 11 Uhr
im Hotel „Kaiſer Wilhelm“ beginnt und nehme
noch weitere gefl. Anmeldungen gern entgegen.
Privatzirkel und Einzelnnterricht zu jeder Zeit.

Dheater- n. Iagbenbostüme

Zeugner Riedel, gevhcrat.
kel. 30630. Halle a. S. Tel. 3030.

Leſpziger Straßo 61/62.
im Hause der Halleschen Zeitung.

Perser Teppiche
Perser Brücken

sucht privat
HMutsehnecker, Berlin W.
Augsburgerstr. 45. Steinplatz 6809.

Hoflieteranten,Wratzke Kteiger, Poststr. 9,10.

Juwelen Gold Silber
„Erkennungszeichen Erna“

Samstag liess im D-Zug Köln-Vowinkel
--Goslar eine Dame, die mir gegeniüibersass.
ein 20 Jahre altes, wertvolles Souvenir mit
obigem Erkennungszeichen, das von einem
Fräulein Homberg vom lheiligenstock
stammt, beim Aussteigen zurück. Falls die
Angaben stimmen und Austausech erwünseht.
bitte dringend um Mitteilung unter Z. 2483
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ihre am 15. d. Mts. in Kleinöls (Sehl.)
vollzogene Vermählung geben hierdurch
bekannt

Gutafſnapektor
Georg Doehlert und Frau

Anna geb. Kürzel.
Dalona (Gaalkreis) Januar 1920.

In h Klara Körbergeb. 7 vom 109. Januar 1920 muss es
ane Köorber, Oberingenieur, Obor-

R. Klingberg Nachf.
Dampfsäge- u. Hobelwerk, Holzgrosshandlung

Es empfßeblt sieh:

Inh.: Ernst Sehliaekx

Neustädtel Bezirk Liegnitz

Zweigniederlassung: Halle Trotha,
Trothaerstrasse 70 b.Geschäftsführer Franz Richter.

Eintritt MK. 1.-.

e

Große Geflügel Ausstellung
des Ornithologisehen

tral- Vereins in HalleFtſe 7 Mitgiieder frei gexen Vorzeigung der Mitgliedskarte.
Sonnabend ünd Vonntag im Vintergarten“.

Deckungskauf.
Wir zahlen für:

Gußeiſen
Schmiedeeiſen

1600 Mark

BrandeiſenSpäne o
Keſſel und Svperrteile

pro Toune frei Waggon oder Lager hier

Rucdl.

Telepbon 6376.

Jl

Eckhardt Co.,
Alteiſen Großbandlung,

Halle a. S. Telephon 6827.

ist es eine Klei-
nigkeit, jedem

Schuhwerkinnur
wenigen Augen-
blicken unver-

gleichlichen vor-
e nehmen Glanz zu

M verleihen aber
Ankerlin

sein 23 FabrikSchmitt FördererCassel- V.
Generalvertretung für Halle a. S. Richard Relius, Wilhelmstr. 31 II.

Ihre am 13. d. Mts. ſtattgefundene Vermählang

Hans Eckstein u. Frau
Arensdorf bei Cöthen.

geben bekannt

Helene geb. Behr.

Margot Sachse gen rn

Vermählte.
Burgsdort, 15. Januar 1920.

ſie r rein ne

Rpoſh -Iheater.

Tägl. abends 7 Uhr
Nur noch
wenige Male

d. Schlager- Operette

krl. puck
Rechtzeitis

Plätze bestellenl
In Vorbereitung:
„Bine Ballnaeht“,

Oskar Fitraub' derte
perette,

Verrerkaut u. 5-6 Vhr.

Operetten- Theater.
Anfang 7 Uhr.
Dame vom

eirkus.
Sonnabend und Sonntag:

Kasse 10-1 u. 4-5

tadt- Theater
Mittwoch, Donners
tag, Freitag, Sonn

abend
nachmittags 3 Uhr:

Gaſtſpiele der Lili-
putaner Künuſtlerge-

ſchaftſellſcha
Sneewittenen und le

zleben Zwerge.

Mittwoch
Abends 7, Ende 10:

Der Bajazzo,
hierauf

bavalleria rusfirana.

Donnerstag:
Das Paradies.

Codr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-30.

Behagliche
Wohnzimmer.

Gallensteine.Prot. br. Woders Gallenstein-

mittel Oh ola pin.
ein bewährtes Gallen-
steinmittel zur Linde-
rung und meist gänz-
lichen Beseitigung dies.
schmerzhaft. Leidens.
Preis Mk. 12.00 für eine
Dose, meist eine Kur
ausreichend. Versand
Erüne Apotheke, Erfurt 428.

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Sehlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.
Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
0 Aldert Martick Haenf.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S.. Alter Harkt 2

Tapeten
in großer Auswahl.

Ha wenn

Lanwirtſhaftlich. Vutend

des Saalkreiſes.

Die General Verſammluny
unſeres Vereins findet Dienstag, d. 10. Je
d. Js., vormittags 10), Uhr im „St. Nito
z Halle a. S. ſtatt, wozu unſere verehn

itglieder hiermit unter Hinweis auf die
vrdnung ganz ergebenſt eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliches:

a) Mitgliederbewegung.
b) Prämnierung treuer Arbeiter und

Geſindes.
e) Rechnungslegung ufw.

2 Ueber die Wirkung und Anwendung
neuen Düngemittel. Vortragender:
Profeſſor Dr. Schneidewind, Halle.

3. Wiederaufbau dex Viehzucht. Vortrage
Herr Tierzuchtinſpektor Abe, Halle.

Der Vorſtand
des Landw. Bauern- Vereins des Saalkr

G. Wesche. Oekonomierat.

Sie werden ſtaunen
über die hohen, noch nie dageweſenen Preiſe

ich für alte künſtliche, auch zerbrochene

Gebiſſe
Fähne und Platin zahle,

Kein Zahn unt. d Mk. ev. bis

Brennſtifte 60 Mk. und hö
Platin bis 125 Mk. per Gram

Kaufe nur Mittwoch, den 21. Jannar,
10 Uhr früh bis 7 Uhr abends im

Hotel „Börſe“, MarkKtplat
Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt. Verſuch lohnt. 9

auch von Zahntechnikern und Händlern

Zigaretten enEngliſe
für Händler und Gaſtwirte liefert

Zigaretten- Großhandlung
CLeipzig, Katharinenſtr.
Wir vaven

30 Antodecken,
820 und 935, gebraucht, aber ſehr gut erhal
abzugeben.

Gebr. Meye, Deren
Hereedes-Aunomot

16/45, 22/50 oder 28/60 PS u Kaufen gesne
Offerten unter B. P. 2542 an Rudolf Nos
Brüderstraße 4., erbeten.
Frei Haus und ohne Bezug

liefern wir

8J Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertis,
betannten Qualitäten, jedes Quantum von Zir.

Sachse S Müller,

Nie wiederkehren
Gelegenheit

bietet sich jetzt dem geehrten Poblikut

J

zu verkaufen (wenn auch erbrochen

Iable bis M. 100 nis
Bin vur Mittwoeh, den 21. Janas
von 9 dis 5 Vhr im Hotel „Grü
BRaum““, BSehreibrimmer, in Halle

(Ungenierter Eingang.)
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Halle. 20. Januar.
gas Handelshochſchulweſen in Halle
ginem ſeit vielen Jahren gehegtem Wunſche nach Gründung
gandelshochſchule hat der Kaufmänniſche Verein

z in Halle mit Beteiligung der Handels kammer Halle
er drei großen Angeſtellten Vertretungen Arbeitsgemein

freier Angeſtellten Verbände, Gewerkſchaftsbund der An
ten, Gewerkſchaftebund kaufmänniſcher Angeſtelltenver

durch Schaffung der „Halleſchen Handelshochſchulkurſe
ung getragen. Dieſe „H. H. H. K.“, deren Umwandlung

quebau in eine Hochſchule nicht ganz ausgeſchloſſen er
ſollen dazu dienen, ſelbſtändigen Kaufleuten und

ſtellten in Handel, Gewerbe und Induſtrie in der arbeits
en Zeit Erweiterung und Vertiefung ihrer baufmänniſchen

h wirtſchaftlichen Kenntniſſe zu vermitteln. Ferner haben
g. H. H. K.“ es auch übernommen, den an der Univer
Halle ſtudierenden Rechts und Staatswiſſenſchaftlern das
ihnen entbehrbe privat wirtſchaftliche Studium zu ermög

en. Das Amt des Studiendirektors der neuen Einrichtung
der ord. Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Univer

t Halle Dr. jur. et. Dr. oec. publ. Aubin übernommen.
Lehrplan des 1. Semeſters, das mit dem 19. Jan. d. J.

nen und am 15. März enden wirdy weiſt bereits eine Reihe
M ezeichneter Vorleſungen und praktiſcher Uebungen auf, die
eg von erfahrenen Theoretikern und Praktikern abgehal
z werden. Der Direktor der hall. Handelsfachſchulen Göll
der dipl. Handelslehre. Stephan werden Kurſe über
infache und doppelte Buchführung für Anfänger“ veran
ten. Dipl.Handelslehrer Dr. ver. pol. Heſſe wird über

lanzlehre“, Dipl.Handelslehrer Flamm wird über „Han
e Betriebslehre“ leſen. Beſonders begrüßenswert find drei
rleſungen aus dem Gebiete der Verſicherungswiſſſchaft (eine
ſiſenſchaft, die zum Beiſpiel an der Univerſität Halle über

t nicht gepflegt wird und mit der noch nicht einmal der
pößte Teil unſerer heutigen Verſicherungsangeſtellten ver
zut iſt). Der techniſche Direktor der JdunaVerſicherungs
ellſchaften (die ja bekanntlich ihren Sitz in Halle haben),

hefmathematiker Gorke beabſichtigt über „Verſicherungsanathe
ant und Statiſtik, Dipl.-Handelslehrer Dr. rer. pol Heſſe
att über „Verſicherungsbuchhalkung“ und der juriſtiſche Direk

r der JdunaVerſicherungsGeſellſchaften, Staatsanwalt a. D.
jur. Freiſe plant über „Verſicherungsrecht“ (Recht der Pri

awerſicherung) zu leſen. Außerdem ſind in Ausſicht ge-
men eine einführende Vorleſung über „Geld und Bank
ertehr“ (Dozent: ſtellv. Syndikus der Handelskammer Halle),
r. jur. Hoffmann, eine Vorleſung „Was bringt uns der
handelsteil einer Zeitung?“ (Dogent: Privatdozent an der
aatswiſſ. Fakultät der Univerſität Halle Dr. phil. Grünfeld),
ine Vortragsreihe über „Die neueſte Refchsſteuerveform“
Dozent: Geh. -Reg.Rat Prof. Dr. phil. Waentig) ſowie eine
Vortragsreihe über „Die Valuta, ihr Weſen, ihre Beſtimmungs-
gründe und ihre gegenwärtige Entwicklung“ (Dozent: Profeſſor
Dr. jur. et. Dr. oec. publ. Aubin)e Jn ſpäteren Semeſtern be
zhſichtigt der Studiendirektor gegebenenfalls größere Vortrags
peihen, mit denen erſte Fachleute beauftragt werden ſollen, zu
peranſtalten. Wenn man bedenkt, daß gerade Halle über her
porragende Führer auf den verſchiedenſten Wirtſchaftszweigen
Wergbau, Maſchinenbau, Papievp, Chem.- und Nährmittel

W. r eſchon heute en ichnet w Zu üßenwäre eben nur die Exfüllung des 8 ſ

n

nden nötigen Zulauf haben werde, dann n do Werner
wirklich ſehr verſchiedener Anſicht ſein.
Auskunft über die „H. H. H. K.“ wird erteilt in den Ge
Whäftsſtellen des Kaufm. Vereins, der
Arbeitsgemeinſchaft freier Ang. Verbände Harz
l des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten,
5 und Niemehyerſtraße 11, kſ
männiſcher Angeſtellten Verbände

J 4, ſowie im er.Für St em Anmeldebogen in der Univerſität aus.
Die Zeit der Vorleſungen fällt zwiſchen 5—-10 Uhr abends. Die
r

U 2 n ins,Er. Ulrichſtraße t Die Gebühren ſind äußerſt gering:
Eemeſterſtunde 6 S

Stud. rer. pol. Kittel.
Auf einer allgemeinen Tagung in Jena haben ſich die an

ren Hochſchulen beſtehenden n e
ände zu einheitlichem Vorgehen zu einem Reichsbund zu

ſmmengeſchloſſen, der ſchon am Tage der Gründung viele tau
Mitglieder zählte. Zum Vorort wurde der Kriegsteilnehmer-

erband der Univerſität München gewählt. Zweck des Bundes iſt
gleiche wie der eines jeden Einzelverbandes: Zuſammenſchluß

r akademiſchen Kriegsteilnehmer, um ihnen ſowohl während
Studiums, als auch ganz beſonders nach Vollendung des

8 en Schutz und Hilfe zu ſichern. Als rein wirtſchaftliche Orga-
jalionen ſind die Verbände vollkommen unpolitiſch und partei

Vährend die Studentenausſchüſſe für die allgemein ſtudenti
m daaen zuſtändig ſind, nehmen die Kriegsteilnehmerverbände

Wahrung der beſonders die Kriegsteilnehmer berührenden
gelegenheiten für ſich in Anſpruch. Durch die Erfolge der bis

je beſtehenden Kriegsteilnehmerverbände angeregt zieht die de
ähtigte Bewegung immer weitere Kreiſe und die Neugründungen
m Einzelverbänden nehmen ſtändig zu.

2

Vie wir hören, hat Prof. Dr. Max Schneider in Bres
in den Ruf auf den Lehrſtuhl der Muſikwiſſenſchaft an der Uni
derſität Halle als Nachfolger Aberts abgelehnt.

Frof. D. Dr. Karl Heim, Vertreter der ſyſtematiſchen
ologie in der evangeliſchtheologiſchen Fakultät der Univer
ſt Münſter, hat den an ihn ergangenen Ruf nach Tübingen
t Nachfolger Theodor v. Härings angenommen. Dr. Heim,
en geborener Württemberger, lehrte früher in Halle.

9

Beilage zur Halleſchen Zeitung
men. Den einleitenden Vortrag hat Schittenhelm, Kiel,
übernommen. Zur Ausſprache ſind Fr. Kraus, nR. Pfeiffer, Breslau Rud. Schmidt, Prag Mor
genroth, Berlin u. a. bereits vorgemerkt. Anmeldungen
von Vorträgen und Vorführungen werden jetzt ſchon vom Vor
ſitzenden, Geh. Med.Rat Profeſſor Dr. Minkowski, Bres-
lau, Birkenwäldchen 8, und dem Schriftführer, Profeſſor Dr.

entgegengenommen.Weintraud, Wi
„Unbeſoldete“ Stadträte

Aus dem Rathausſaale.
„Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert.“ Dieſes Wort ſteht

zwar in der Bibel, und von Religion wollen ja bekanntlich die
Sozialdemokraten nichts wiſſen, wie u. a. auch ein in der geſtri
gen Stadtverordnetenſitzung von den Unabhängigen eingebrachter
Antrag auf Streichung des Religionsunterrichts er wurde
nachher von der Tagesordnung abgeſetzt erneut beweiſt. Gleich
wohl halten ſie an dem eingangs erwähnten Satz unbeirrt feſt.
Ja, ſie ſtehen ſogar auf dem Standpunkte, daß der Arbeiter für
ſeine Leiſtungen völlig unzureichend entlohnt werde. Zweifels
ohne muß ein Arbeiter, der geiſtige ſowohl als auch der körper
liche, für die Leiſtungen, die ihm Beruf oder Stand auferlegen,
eine angemeſſene Entſchädigung erhalten, die ihm ſein Auskom-
men finden läßt. Daß nach dieſer Richtung gerade der Hand
werker dem ſog. Kopfarbeiter, vor allem auch dem Beamten
gegenüber heutzutage nicht zu kurz kommt, mag hier nur bei-
läufig erwähnt ſein. Es gibt aber auch neben der Arbeit, die
ein jeder Bürger ſeinem Berufe entſprechend zu erfüllen hat, eine
Arbeit, die er nebenamtlich, ehrenamtlich ausübt. Zu dieſer Art
von Arbitsleiſtungen, die nach Anſicht unſerer unabhängigen
Stadtväter bisher nur den Bürgerlichen vorbehalten waren und um
die ſich jetzt die „Proletarier“ geradezu reißen, gehört z. B. die
Sorge um die ſtädtiſche Armen und Wohlfchrtspflege, gehört auch
das Amt eines unbeſoldeten Stadtrats.

Es iſt früher als ſelbſtverſtändlich erachtet worden, daß
dieſes Amt ehrenamtlich d. h. ohne Geldentſchädigung ausgeübt
wurde. Daher wohl auch der Name „unbeſoldeter“ Stadtrat. Die
betreffenden Bürger ſahen es als eine Ehre, als eine Pflicht an,
ihre Kräfte in den Dienſt des Allgemeinwobls der Stadt zu
ſtellen. Dabei hat es ſicherlich in Halle unbeſoldete Stadträte
gegeben und es gibt deren zweifellos noch manche, die nicht über
die Einnahmen eines unabhängigen Stadtrats verfügt haben,
bzw. verfügen. Und ſie haben ihr Amt keineswegs als eine Laſt,
vielmehr als eine ſittliche Pflicht empfunden. Nun ſtellte in der
geſtrigen Stadtverordnetenſttzung die unabhängigſozialdemokra
tiſche Fraktion, die doch ſonſt immer ſo gern und mit Nachdruck
von „idealen“ Forderungen und Pflichten ſpricht, den Antrag auf
eine Aufwandentſchädigung für unbeſoldete Stadträte. Und zwar
beantragte man gleich 300 Mark für den Monat. Rechnet man
zu dieſer „Gratifikation“ noch den tarifmäßigen Monatslohn
eines „klaſſenbewußten“ Arbeiters hinzu, ſo ergibt ſich ein
ganz erkleckliches Sümmchen und man kann es füglich keinem
Halleſchen Genoſſen ſonderlich verargen, wenn er alle ſeine Ehre
dareinſetzt, „unbeſoldeter“ Stadtrat zu werden. Daß durch dieſe
Mehrausgaben freilich auch das Stadtſäckel nicht unerheblich be
laſtet wird, daß durch ſie erneute Steuererhöhungen erforderlich
werden, die ja übrigens auch die eigenen Genoſſen ganz empfind
lich treffen, daran denkt man augenſcheinlich nicht. Jn erſter
Linie kommt der „veſoldete“, in zweiter der ſchöne Titel Rat
allerdings gang wider demokratiſche Grundſätze und in letzter
Linie kommt erſt die Stadt. Wirklich vecht ſozial gedacht! Des
weiteren ſcheinen die Antragſteller auch völlig überſehen zu
haben, daß die Bevölkerung naturgemäß einem unbeſokdeten
Stadtrate, der ſeine Tätigkeit um ihrer ſelbſt willen aus Jdealis-
mus, aus ſelbſtloſem Jntereſſe für das Wohl der Stadt ausübt,
mehr Liebe und Vertrauen entgegenbringt als einem, der für
dieſes Amt bezahlt wird. Eine Geldentſchädigung für ein der
artiges Ehrenamt und ein ſolches bleibt es doch, da es doch
nebenamtlich ausgeübt wird wäre letzten Endes doch nur ein
erzwungenes Almoſen. Und gegen derartige Einrichtungen macht
doch gerade die Linke energiſch Front. Aus dieſem Grunde
heraus hat ja gerade die Halleſche U S. P. ſeiner Zeit den An
trag auf Kommunalieſierung der Armenfürſorge und der ge
ſamten Liebestätigkeit geſtellt. Der Arme ſoll fürderhin die
Unterſtützung nicht mehr als ein Almoſen empfinden!

Und wie ſteht es mit der beantragten Erhöhung der Erwerbs-

loſenUnterſtützung? Es ſoll nicht verkannt werden, daß bei
einer Stillegung der induſtriellen Betriebe infolge Kohlenmangels
zahlreiche Halleſche Arbeiter unverſchuldet brotlos und in eine
ſchwere Notlage verſetzt werden. Aber es gibt unſtreitig zurzeit
auch manchen Erwerbsloſen, der ſehr wohl Arbeit finden könnte,
es aber vorzieht, Arbeitsloſenunterſtützung zu beziehen. So iſt
auch die Erregung der Halleſchen Studentenſchaft über die an
gekündigte Kolleggelderhöhung nicht zuletzt darin zu ſuchen, daß
ſie der Meinung iſt, daß dieſe Mehreinnahmen von der Regie
rung nicht für eine Aufbeſſerung der Dozentengehälter verwandt,
ſondern vielleicht als „Arbeitsloſen“ unterſtützungen ver

Familienabend des Deutſchnationalen
Volksvereins

ſſor Küßner eröf den ſtri Abendund Weh de See rn e den der
nationalen Frauenausſchuß begründete und bisher leitete, Worte
des Dankes zum Abſchied. Sie betonte, daß die kleine Familien
feier bewußt in die Nähe des 18. Januar gelegt ſei, in die Nähe

2 der r e er dir rDie Darbietungen des Abends verſetzten zurück in die Zeit, an
i noch mit Wehmut denkt, in die Zeit des Kriegs

e Fadr ſuchte die Zuhörer mit deutſchem Weſen
aukevehan en Sachen un et daten See geſchichlähe Serdun

des deutſchen Volkes ab. Er führte etwa folgendes aus: We
das deutſche Weſen ſo kompligziert iſt, wird uns ſeine Verwirk
lichung ſo ſchwer Der franzöſiſche Nationalcharakter
iſt viel ei kommt es, daß der Durchſchnitts ſe
auch wirklich den frangöſiſch-völkiſchen Charakter darſtellt. Für
das deutſche Weſen gilt das, was Luther einſt vom Chriſtentum

der Deutſche a fä ZumFrühjahr weeng ſchweben noch Verhandlungen. Als Haup
e

in

der Ta

See nd
genom

„Ein Chri t nicht im Sein, ſondern im Werden.“e nur r e W x t deutſ ches Weſen
ö wie in einem Luther in einemPaſtor Bauke ſchloß m dem Aue daß deutſche Größe be

r r. n. g.immer ewig den

Gemeinſamer Geſang beſchloß Feier.

Dienstag, den 20. Januar 1920.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung

vom 25. Sept. -4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade
wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch dem
21. Januar. Für jede Perſon eines haltes werden
200 Gramm abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 180 Pfg. für
das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver
käufern die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den
Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.
Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 468 des
Warenbezugsſcheines 27. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links, binnen acht Tagen
einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von däniſcher Vollmilch an Jugend
liche von 12—-17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre in der
Talamtſchule am Mittwoch, dem 21. Januar. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 37 001--44 000 vormittags von 8-12 Uhr und die
Inhaber der Nummern 44 001--58 000 nachmittags von 2 bis
s Uhr; ſofern zum Haushalt Perſonen gehören welche ſich in
der obengenannten Altersſtufe befinden. Es kann auf jeden
Abſchnitt T der beſonderen Bezugsſcheine für Jugendliche von
12--17 Jahren und auf jeden Abſchnitt V der beſonderen Be
zugsſcheine für alte Leute über 70 Jahre eine Flaſche däniſche
Vollmilch zum Preiſe von 4,80 M. abgegeben werden. Der
neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Roßgoulaſch in der Talamtſchule
am Mittwoch, dem 21. Januar. Zugelaſſen zum Einkauf wer
den die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 37 001
bis 44 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 44 001--53 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Gegen
Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines kann an Haushalte bis
zu zwei Perſonen eine Einkilodoſe Roßgoulaſch, für je weitere
zwei Perſonen eines Haushaltes noch eine Einkilodoſe Roßgou
laſch zum Preiſe von 11 M. für die Einkilodoſe abgegeben wer
den. Haushalte, welche aus einer Perſon beſtehen, können eine
Einhalbkilodoſe Fleiſch oder Wurſtkonſerven zum Preiſe von
5 M. erhalten. Die Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven ſind
auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht
hergeſtellt worden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Mittwoch, dem 21. Januar. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 38 001-—40 000
vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2——6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes können 70 Gramm zum Preiſe
von 50 Pfg. abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, dem
21. Januar auf den Abſchnitt 18 für die eingetragenen Kunden
bei dem Molkereibeſitzer John, Gr. Goſenſtraße 17 und Kleine
Ulrichſtraße 26 und in den Verkaufsſtellen der Halleſchen Mol
kerei, Glauchaer Straße 15/16 und Molkerei Merbitz, Freiim
felder Straße 8. Auf jeden Abſchnitt wird 38 Pfund Ouark
zum Preiſe von 78 Pfg. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind bis Freitag, dem 23. Januar 1920 abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am
Mittwoch, dem 21. Januar. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensanittelſcheine 37 001 bis
44 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 44 001--53 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Es wird an
diejenigen Haushalte, welche in ihrer Wohnung keine elektriſche
Lichtanlage haben, eine Kerze zum Preiſe von 50 Pfg. abge
geben. Der neue Lebensmittelſchein, in dem die Abgabe der
Kerzen vermerkt wird, iſt vorzulegen. Für Unregelmäßigkeiten
beim Bezuge gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen. Ab
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in dieſer Woche
zum Verkauf gelangenden Graupen am Mittwoch, dem 21. und
am Donnerstag dem 22. Januar 1920 abzuholen. Bekannt-
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Dem Deutſchnationalen Volksverein Halle und Saalkreis
iſt es gelungen, wieder zwei beſonders gern geſehene Redner zu
gewinnen, und zwar den Pfarrer Traub der hier noch von der
Gründung der Vaterlandspartei her ſehr gut bekannt iſt. Der
Redner mußte damals in drei Verſammlungen hintereinander
immer wieder vor neuen großen Menſchenmaſſen ſprechen.
Auch Richard Kun z e kommt wieder; er ſpricht über den Gegen
ſtand: „Heraus aus dem Sumpf!“ Kunge wäre faſt einem
Attentat zum Opfer gefallen. Als er vor einigen Tagen in
Schöneberg wieder wie ſtets vor ausverkauftem Hauſe ſprach,
legte am Schluſſe der Verſammlung ein Mann ſeinen Revolver
auf ihn an. Die Geiſtesgegenwart der Umgebung entwand dem
Mann den Revolver und vereitelte das Attentat. (Näheres über
die Verſammlungen ſiehe den Kalender.)

Deutſchnationale Kaufleute und Gewerbetreibende!
Trvagt Euch in die Liſten des Parteibüros ein, damit wir auf
S hinweiſen rn a unſere nzuführen können, zu Eurer wirtſchaftli tüDas Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde eng
dem EiſenbahnOberaſſiſtenten Paul Schaumburg, hier,
verliehen.

Puppenſpiele der Kunſtgewerbeſchule. Die mit großem
Beifall aufgenommenen Puppenſpiele werden an folgenden
Tagen wiederholt werden: 21., 24., 28., 31. Januar, abends um
8 Uhr in der Aula der Kunſtgewerbeſchule. Kartenvorverkauf
bei H. Hothan.

Beſchlagnahmt. Einer Botenfrau von auswärts wurden
in der Ludwig Wucherer Straße 5 Pfund Kalbfleiſch und 20 Pfd.
Rindfleiſch abgenommen. Da vermutlich leichhandel vorliegt,
wurde das Fleiſch beſchlagnahmt und ſichergeſtellt.

Schwerer Unfall. Ein Student, der geſtern gbend in der
Reilſtraße auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßenberhn
wagen ſpringen wollte, kam zu Fall und geriet hierbei zwiſchen
Motor und Anhängewagen, wobei er von letzterem überfahren
wurde. Anſcheinend hat er ſchwere innere Verletzungen erlitten.
Er wurde zunächſt nach Kaſerne J und von dort der Klinik zu

geführt. 2Walhalla Operetten Theater. Nur noch bis Freitag komm
„Die Dame vom Zirkus“ zur Auffüh Sonnabend und
n „Keuſche Suſanne“. n r der Beſucher entſprechend wird die Direktion die Stücke in langen Serien
hintereinander nicht mehr abſpielen laſſen, ſondern abwechſelnden
Spielplan einführen. Dieſe Neuerung beginnt am Sonnabend
mit „Keuſche Suſanne“.

Der dritte Kammermuſik- Abend des Schachtebeck-Quar
tetts, auf deſſen Programm zwei der köſtlichſten Perlen der
Kammermuſikliteratur ſtehen (Schuberts Streichquartett in
d-moll und Streichquintett mit zweitem Cello in C-dur), ſei allen
re dieſer edelſten Muſikgattung nochmals empfohlen.

Siehe heutige Anzeige.)Ellen Anderfſen, die ausgezeichnete däniſche Pianiſtin,

bringt in ihrem Klavierabend am nä reitag außer be
kannten Werken unſerer Altmeiſter auch ſo lebender Kom
voniſten zu Gehör. bei Heinxich



c T 5 Fernsprecher 6432 R part:Spediteur Hilmar Kaufmann, rer arMagdeburger Strasse 57 belegenes W Priävatgleis V P. der Nach
9 zur schnellsten und billigsten An- und Abfuhr von Waggonla dungen et

Stellenangebote h eneraTüchtiger, älterer von Mittwoch, den 21. d. Mts. Brennholz, r
n ſebt ein großer Transport ſart und Kieferhölzer, jeden Poſten per Vaggon ete Wickler oder in Fuhren ab Platz und frei Keller e n

für Dreb- und Gleichſtrom,
ſelbſtändigefür vollſtändig

geſucht.

W. MerT, Delitzſch,
Motor-Reparatur- Werkſtatt.

Dauerſtellung

Suche für meine 400 Morgen große Wirtſchaft
mit Zuckerrüben- und Samenbau jungen

ſelbſttätigen Landwirtsſohn
nicht unter 20 Jahren bei
ſtellung nur auf Nachricht
G. Heynemann,

Familienanſchluß. Vor
Antritt 1. März.

Großz-Oſterbauſen,
Station Eisleben.

Wegen Erkrankung desjetzigen wird bei hohem
Lohn per ſofort ein

erſtes Stubenmädchen
Papſer Dasſelbe muß bereits in beſſeren,

äuſern geweſen ſein, muß auch gute
nachweiſen können. Meldungen an

Rittergut Giersleben (Anhalt).

eugniſſe

Samenhandlun

Einen
Schmiede-

lehrlinſtellt len ein 2

W. Triesethau,
Schmiedemeiſter,

Merſehurg, Neumarkt 43.

Lanädwirtschaft. u. Lernend
jüng. u. ält. ſowie herrſch.
Dienſtperſonal jeder Art
ſucht Marie Wantzlöben,

n Stellenrer-mittlerin, Drevhbauptstr. 6.

Zur Führung eines kl.
Haushalts (kl. Beamter
ohne Kind) ſuche eine
Wirtſchafterin

in mittleren Jahren 7
Anhang. Heirat ev. n cht
ausgeſchloſſen. Offerten
unter Z. 2479 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Guche zum 1. April 1920
durchaus zuverl., tücht.Mamſell perf. in fein. u.

„bürgerl. Küche
Einmach. (Weck Schlacht.
Erfahrung in Aufzucht v.
Federvieh. Etwas Nähen
ch ipniegvſchr.und Gehaltsanſprüche an

Gutsbeſ. A. Pivrl,
eiderſee bei Wallwitz

(Saalkr.), Bez. Halle a. S.

Gtellen Gefuche

D5 LKöchin, r
e ſucht Stellunn vornehm. größ. Haush.
u ſof. od. 1. 2. 20, Alter 34.
ffert. ſind zu richten an
rau n 512357 bei
rau MNallok, Magdeburg-Buckau, Coquiſtr. 18 4. s

Als landwirtſchaftliche

Joholarinfucht junges, geiſtiwecktes Pladchen, wölches

Oſtern d. Schule verläßt,
Stellung auf Rittergut.

n Jündseh, itz,Wilhelmſtraße S l

T verloren
Armes Mädchen hat

Portemonnaie an
oſtamt 2,Toletenter; verloren.

Der ehrliche Finder wird
gebeten, dasſelbe in der

Halleſchen Zeitung,
Leipzigerſtr. abzugeben.

verkaufe
Größerer Kompler in

Gera (Thür.),
Stadtmitte, zu Wohn
häuſern, Fabrikanlage,
Lichtſpiel-, Waren od.Geſeilſchaftshaus beſon
ders geeignet, ſehr preis-

wert zu verkaufen.
Vorzügliches

Spelulations-Obiett.
ür Vermittlung zahle

Vergütung.
Näheres durch
ärchiteit Peter

Triptis i. Th.

Konzert-
Piano,

ſchwarz, herrlicher Ton,

utter-Runkelſam

rot u. gelb 450 p.

P. Bonniger. Säue n S.
offer. ſolange Vorrgt reicht:

Eckendorfer,1. Abſ., v. O

Rieſen-Flaſchen, rot, 415.
p. Ztr., Futter-Zuckerrübe,

allerſchwerſter amerikaniſcher

aultiere
bei mir zum Verkauf.

Joseph Frank
Delitzſcherſtr. 99 Halle a. S. Fernſpr. 6422.

Reitpferd
(Kavalleriepferd),

Oſtpr., hellbr., 8 J. alt,

en,
rig.
Ztr.

wie neu, lauge weiße 415. p. Btr. T,70 mm hoch, Faſanen-
kla ijers i w. n ſchw., guter Futterzu-u 8 dtaiſ. Carotten, frühe ſtand, gute Beine und

Apnarat
orſetzer),

Syſtem Pianola, mit
15 Notenrollen,

lange goldgelbe. Zw
belſamen, Zittauer R
ſen, gelb.

Treib, Braunſchweiger
lange rote, Lobbericher-

Weißkohl
ſamen, Braunſchweiger.

Rücken, alle Gangart.
ehend, lammfromm,ein Einſpänner, aber

jede Feldarbt. gewöhnt,
Preis 8000 Mk., ſteht

e

ie-*

geben billig ab Viktoria Erbſen z. Saat, zum Berkauf,400 p. Btr. Altes gar. 60s W. WinklerSlawik Stauct, rein keimfr. Qualität. Klein-Liſſa,
AdvokatenwWwes 14. Poſt Klitzſchma

5wangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

20. April 1920, vormittags 10 Uhr anGerichtsſtelle Poſtſtraße 13, Zimmer Nr. 45
ſteigert werden das im Grundbuche von Halle a. S.,

Blatt 4573 leingetwagege Eigentümer am
e

Band 127,
9. Oktober 1917, dem
vermerkes:

Tage Verſteigeru

tragene Hausgrundſtück e e zuge traße
Kartenblatt 6, Parzelle 1107/1
iabr Pichon Nutzungswert 9340 Mk

a le a. S., den 14. Januar 1920

Meterſtücken à Ztr. 9,50, geſägt à Ztr. 10
ofenfertig gehackt à Ztr. 11,50 frei Haus

zwei Zentnern au.
Paul Essrich, Reideburgerſtr. 2. Tel. 4289

der Bäckermeiſter Albert Hecht und
deſſen Ehefrau Berta geb. e einge

1, 5 ar 75 qm groß,

Das Amtsgericht, Abt. 7.

BrennholzVerkauf

r

Bezirk Halle a. S.

am
der
ver

13jähriger ungariſcher
Fuchswallach,
ſehr edles u. ausdauern-
des Pferd, und
11 jähriger preußiſcher
FSuchswallach,
beide ein u. zweiſpännig
gefahren und bequem zu
reiten, 1,72 m Bdm, vor
zügliche Paßzpferde, zu
verkaufen.

Näheres durch
Hauptmann Fohmil,

Naumburg a. S.,
Burgſtr. 24.

Sprechzeit 45 nachm.

Kaufgesuche

ngs-

63,

„50,
von

wieder einen
ſchen Trausport

i mr 7
v

und

Acker undS

J

Fr. Zzwickert
Halle a. S., Delitzſcher Str.
empfiehlt von Freitag, den 23. d. Mis e

belgiſcher
däniſcher
Oldenburg
Wagenpferde. 7

Sleiſcherei-
Grundſtück

zu kaufen geſucht. Off.
unt. Z. 2480 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbet.

Suche mit Beſitzern von
guterbauten Grundſtücken
in oder bei Halle in Ver-
bindung zu treten, da ich
gewillt bin, 1-2 gute
Zinshäuſer

zu kaufen.
Zuſchriften unter Z. 2481
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Gut erhaltener
Flügel.S erstes Fabrikat, dis

W 8000 M. aus Privathand
gesueht. Angeb. unt.

Großer Poſten beſter

ſteht vom

preiswert bei mir zum Verkanf.

Wilhelm Sechloss

Donnerstag, den 22. d. Mts. ab

Königſtr. 62. Tel. 1339.

HE. 168 an Ala, Haa-
senstein Vogsler,Halle a. S.

R heirat
Witwer

ohne Anhang, gew. Gaſt
wirt, Mitte 40er Jahre,gut fituiert, ſucht Lebens-

M gefährtin im Alter vone Jahren. Einheirat
in paſſendes Geſchäft be-
vorzugt. Off. unt. I. 2482

an die Geſchäftsſtelle d.
I Ztg. erbeten.

4 JJ mietGeſuche
Aelt. Student

ſucht zimmer
b. ordentl. Leuten. Off. an

ßohrendt, Wegscheiderstr. 27.

Fernſpr. 5468.

Carl Böhme,
Ofenfabrik,

Scharrenstr. 8. Fernrut 2308.
Großes Lagerin neuen u.

h agebrauchten Kachel- u.
N eiſ. Oefen, Umſetzen u.

Reinigen derſelben.

Aſche
wird ſauber u. pünktlich

abgefahren durch
Paul Essrich,
ReideLnrage Str. 2.

S 4 Poſtrarte genügt.
Wohnungs-Geſuch.

Gelegentlich unſerer Ende d. Mts. in Halle
ſtattfindenden Wollauktion des unterzeichneten Ver

in allen gewünſchten Arten ſofort lieferbar.

Hankel, Rehm C0o.,
e Mitglied des Verbandes Deutſcher Brennholzhändler, E. V., Berlin

nen würd
4 zderativſ

en Standp

d geeigm

G. m. b. H. Raffinerieſtraße,

W J
7

e r hutſie

r re I an k e n Pi Hetall-Einkauf.
Kupfer Kilo 10 M. Blei Kilo 3 M. el wenn es
J Meiſing Kilo 4.50 M. Zinn Kilo 2 nokraten,
Rotguß Kilo 7. M. inn Kilo 10 M. des unter

Schafwolle Kilo 40--45 M. 7je Wüſte
Ibfaſſung erHetallsawmler werden angenommen

ſchenAbholung koſtenlos durch eigene Boten ſieert.

m Poſtkarte oder Telephon genügt Reichsfinang
m Komme bei größer. Poſten auch auswärts daß bei der

daß manFranz Halle, ah FSellhandlung, Kürſchnerei, Wlnng n
Halle a. S., Breiteſtr. 6. Tel. 4377,

I

ing der Rev
die Komm

bandes wird für eine größ. Anzahl (300--400 Perſ, m bei eineUnterkunft in Hotels und Privatquartieren für 23 traten hätTage geſucht. Da die Unterbringung in Hotels auf l Ueberzieh hen und SSchwierigkeiten ſtößt, bitten wir die verehrlichen v t werdeEinwohner von Halle, Zimmer freundlichſt zur Lutes, dauerhaftes Gummi hiſlig zu verkaufen m P ſäten pre
Verfügung ſtellen zu wollen. Offerten erbittet die Band t. Strumptb. Kauft man b. mittags von à ühr
Geſchäftéſtelle des Verbandes provinzial- Schneehacht., Er. Steinstr. 84. Zwingerſtr. i inſtröt
ſächſiſcher Schafzüchter, Kaiſerſtr. 7. bei Schulze Sanv el tſch

ſe zugeben,
des Deutſchen Reiches die unter Leine h wäre.Ordnung

zur Erhebung von Gebühren für Ge-
nehmigung und Beaufſichtigung von
Neubauten, Umbauten und anderen

baulichen Anlagen.
Auf Grund der 88 6, 7 und 8 des Kom-

munalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und in
Ausführung des Beſchluſſes des Amtsausſchuſſes
vom 19. Auguſt 1919 wird nachfolgende

Ordnung zur Erhebung von Gebühren
für Genehmigung und Beaufſichtigung von Neu
bauten, Umbauten und anderen baulichen An
lagen für den Amtsbezirk Niemberg erlaſſen:

1

ger Genehmigung und Beaufſichtigung von
Neubauten, Umbauten und anderen baulichen An
lagen einſchließlich ſolcher gemäß 88 16 und 24
der R.-G.-O. iſt an die Amtskaſſe eine Gebühr
zu entrichten, welche bei Aushändigung des Bau
erlaubnisſcheines zu zahlen iſt. Jm Falle der
Nichtzahlung dieſer Gebühr erfolgt deren Bei-
treibung im Verwaltungszwangsverfahren. Die
Einlegung eines Rechtsmittels hebt die Verpflich-
tung zur vorläufigen Zahlung nicht auf.

a Berechnung der Gebühr wird der Wert des
genehmigten Baues und die Art desſelben zu
Grunde gelegt. Zu dieſem Behufe iſt in dem
Geſuche um Erteilung der Bauerlaubnis der
Wert des Bauobjektes anzugeben, vom Amtsvor-ſteher zu prüfen und hexen- Entſtehen

W an der Richtigkeit, ſo wird der Wert auf
oſten des Bauherrn feſtgeſtellt, wenn ſich ſeine

Angaben als unrichtig hgrausgeſtelt haben.

Wird nach erteilter Bauerlaubnis der Bau
plan geändert und iſt eine erneute Prüfung desſelben
erforderlich, ſo iſt hierfür die Hälfte der nach S 2
bezeichneten Gebühr zu rn

Weiſt der Bauherr durch Zuſammenſtellung der
Baurechnungen oder auf ſonſtige Weiſe glaubhaft
nach, daß der wirkliche Bauwert um mindeſtens 10
Proz. niedriger als der 222 feſtgeſetzte Bau
wert geblieben iſt, ſo kann eine Erſtattung des mehr
gezahlten Gebührenbetrages erfolgen.

5.
Jſt der mit der Bauabnahme beauftragte

Beamte oder Sachverſtändige genötigt, wegen
mangelhaften Befundes des Baues oder aus an
deren, in der Schuld des Bauherrn oder Bau-
unternehmers liegenden Urſachen die Rohbau oder
Schlußabnahme zu wiederholen, ſo erfolgt die
Nacherhebung einer Gebühr von 10 jedoch
nicht unter 2 Mark und nicht über 15 Mark zu
Gunſten des abnehmenden Beamten

6.
Gelangt der genehmigte Bau nicht innerhalb

ahresfriſt, vom Tage der Genehmigung ab, zur
r ſo kann auf Antrag des Bauherrn

die Hälfte der erhobenen Gebühr zurückerſtattet
werden.

5 7.
Gebührenfrei ſind, ſofern ſie unter Leitung

von Staats oder Reichsbeamten ausgeführt.
werden:

I. Bauten (8 2 der Baugebührenordnung)
für Rechnung des preußiſchen Staates und

deraufbaues

en ge
men den
erent iſt feſſ
hstage noch
tenſtreik dür
pten politiſch

die Parlame
ſtreiken. D

ärſſten Mitte
eik auftrete!

ſem Standpr
rale Gewa!
pgenbeit, wei

von Staats oder Reichsbaubeamten g
geführt werden, erſtere einſchließlich
jenigen Bauten, bei denen der Stagt
Patronatsbeiträgen, Gnadengeſche
oder ſonſtigen Beihilfen beteiligt iſt

2. Bauten von Gemeinden und Koryxr
tionen, milden Stiftungen uſw., we
einem öffentlichen Jntereſſe dienen.

8 8.
Die zu erhebende Gebühr beträgt für Ba

bei einem Bauwerte von
mehr als Mk. bis einſchließlich Mk.

100 2 R SFritze des

559 s r00 5 z B500 1000 W1000 5 000 15 teffung eine
5000 10000 25 im entfer10000 15 000 35 e von der15 000 20 000 60 vie Deu20 000 25 000 e25 000 30 000 7 richt de30000 35 000 vo R. iſchen

85 000 40 000 100 ar. zu de40 000 45 000 110 Eetudienrat
45 000 50 000 125 ber treibe50000 60 000 150 zutſchnatAnſicht, do

valitions
d wirtſchaft
beit leiſte
x Antrag ne

m zuzulaſſe
Er rechtfe

tionalverſan
e Macht vor

x chriſtlichen

Bei einem höheren Bauwert ſteigt die Gebül
in Stufen von 10000 Mark um je 25 Mal
Die Gebühren ſind innerhalb 2 Wochen an
Amtskaſſe abzuführen.

Bei Jnanſpruchnahme der Tätigkeit ein
ſtaatlichen oder kommunalen Prüfunggsſtelle
ſtatiſche Berechnungen ſind außer den vorſtehe
den Gebühren noch die entſtehenden Koſten
Prüfung nach dem hierfür beſtehenden Tarift t widerſpMiniſters der öffentlichen Arbeiten vom 27. Nil er Tr
1912 und der Ueberwachung bis zur doppellWantung be
Höhe der vorſtehenden Gebühren zu zahl keit der
letztere iſt erſt zu zahlen, wenn die örtliche Ueb c bald wie

wachung erfolgt iſt. merkung dieKann die Bauerlaubnis nur auf Sru r der Par
eines Dispenſes erteilt werden, ſo tritt eine
höhung der Gebühren um die Hälfte ein.

8 9.
Dem Abgabepflichtigen ſteht gegen die Hern

n zu vorſtehenden Gebühren gemäß
er Kreisordnung der Einſpruch beim Amtsar

ſchuſſe zu, der binnen 2 Monaten, vom a

Die Mißr
Auf zahlr

kommen N

ſen, Draht,
lhem Umfc

der Aufforderung zur Zahlung ab gerechnet r i enden
lich oder zu Protokoll beim Amtsvorſteher einſ iunenden

legen iſt. a unden, förGegen den Beſchluß des Amtsausſchuſ e ten u
findet binnen 2 Wochen die Klage beim Kreb Hterfe
ausſchuſſe ſtatt. z10 ben Tage

Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem

r ger Menlkguns im Amts und Krelabla
n Kraft.Hohenthurm, den 18. Auguſt 1010.

Der Amtsvorſteher.

Vorſtehende Ordnung wird auf Grund
s 77, Abſ. 1 des Kommunalabgabengeſeßes v

14. Juli 1893 genehmigt.
Halle, den 7. Oktober 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

6

Ad. Thiele.
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